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1. 
Aufftände und Warteiungen. 





Menn aus den bereits angedeuteten Gründen mehr 
einzelne Gewaltthaten in dem Binnenlande und den 
neu angebauten weftlihen Gegenden begangen wer- 
den, fo find leider in den raſch anwachſenden Küften- 
ftädten größere Unbilden und Aufftände zu beklagen: 
fo in Bofton die Zerftörung eines Klofters, in Bal: 
timore eines Haufes, in Philadelphia einer Neger- 
ſchule und einer Halle, wo fich die Abolitioniften ver- 
fammelt hatten. Es ift hier nicht der Ort, auf diefe 
älteren, bereitd verjährten Uebel zurüdzugehen; wol 
aber muß ich über einige neuere Frevel und Unru— 
hen Näheres mittheilen, um hieran allgemeinere Be- 
trachfungen und Schlüffe zu reihen. 


I) Die Ermordung der mormonifden 
Propheten. 
Von der Sekte der Mormonen und ihren Schid- 
falen ift in einem anderen Abfchnitte die Rede; ab- 
U. l 


2 Mormonen. Unruhen in Renffelaer. 


gefehen von ihren Lehren bleibt aber die Ermordung 
jener angeblichen Propheten ein um fo widermärti- 
geres Verbrechen, da fie wegen einzelner Anklagen 
bereits verhaftet waren, ein unparteilicher Rechts- 
jpruch zu erwarten fand, und der Statthalter von 
Illinois fich für ihre Sicherheit verbürgt hatte. Die 
Nachricht: die Mormonen hätten die Gefangenen mit 
Gewalt befreien wollen, zuerft gefchoffen und fo ei— 
nen blutigen Kampf herbeigeführt, ift unwahr. Der 
Statthalter legt in fpäteren amtlichen Erklärungen 
das vorher befchloffene Verbrechen lediglich den hiezu 
als Indianer verkleideten. Perfonen zur Laft, und 
ipricht fich mit Kraft und Nachdrud gegen die Un- 
that aus. Es ift fehr zu wünfchen, daß fein Vor— 
fag die Thäter zu ermitteln und vor Gericht zu. ftel- 
len, in den herrfchendem Leidenfchaften Fein Hinder- 
niß finde, 


r 


2) Renffelaer Unruhen; Staat Neuyorf. 


Noch zur Zeit der holländifchen Regierung wur- 
den große Landftreden zu beiden Seiten des Hudfon 
an die Familie Renffelner unter Bedingungen über- 
geben, welche eine Art von Lehnsverhältnig begrün- 
deten. Die Familie vertheilte das Land weiter an 
viele Hinterſaſſen, welche gewiffe Abgaben (4.3. an 
Getreide, Holz, Hühnern u. dgl.) übernahmen, und 
im Fall eines Verkaufs, dem Herrn ein Viertel des 
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Kaufmwerths ald Laudemium zu zahlen verfprachen. 
Jene Abgaben waren fchon anfangs nicht hoch und 
fonnten, bei ungemein fleigenden Preifen des Landes, 
in neueren Zeiten noch weniger drüdend genannt 
werden. Ueberdies hatte der vorlegte reiche Befiger 
diefelben Feineswegs ftreng beigefrieben, fondern große 
Refte auflaufen Laffen. Als nun feine Erben die 
Einzahlung des Rüdftändigen und Laufenden ihrem 
Rechte gemäß forderten, kam es zu Widerfprüchen 
und Procefjen, welche die Kläger nach dem klaren 
Buchſtaben der alten Gefege und Verträge gemwan- 
nen. Sobald aber der Gerichtsbeamte den Rechts- 
fpruch vollziehen und zur: Auspfändung  fchreiten 
wollte, fand er nicht allein Widerftand, fondern ward 
auch zur Abfchredung von verkleideten Perfonen'ge- 
theert und gefedert. Ein folder Frevel, begangen . 
gegen eine obrigfeitliche Perfon, verdient ernftliche 
Strafe und wird fie hoffentlich bald finden; fonft 
läßt fi) vorausfehen, das Uebel und die Willkür 
werde fich fleigern, und den Unfchuldigen wie den 
unentfchloffenen Obrigkeiten: doppelte Leiden und Sor- 
gen bereiten. Mit halben Maßregeln fommt man 
in derlei BVerhältniffen nie zum Ziele. 

Abgefehen von jenem Unrechte, zeigen aber die 
Verhältniffe noch eine andere Seite und ermei- 
fen, wie nüglich und nöthig es in allen Ländern ift, 
unpaffende, nicht mehr zeitgemäße Einrichtungen mit 
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Klugheit, Vorausfiht und Mäfigung zu ändern. 
Die Vorliebe für ein völlig freies, unbeftenertes und 
unverpflichtetes Eigentum ift in den vereinigten 
Staaten fo überaus groß, daß felbft eine unbedeu- 
tende Abgabe wie eine drüdende Laft, ja ihre Zah: 
lung faft wie eine Herabwürdigung und Schande 
betrachtet wird. So belaftete Grundftüde finden aus 
diefem Grunde verhältnifmäßig auch weniger Lieb- 
haber und Käufer. Wenn fich aber ein Käufer fand, 
fo hielt es der Verkäufer für unerträglich, daß er 
von dem Kaufmwerthe (melcher fich durch Verwen— 
dung von Kapitalien und Fleiß außerordentlich er- 
höht hatte) 25 Procent als Lehnswaare einzahlen 
follte. In alter Zeit, wo das Grundvermögen äu— 
ßerſt felten in fremde Hände überging, ward dieſe 
Abgabe deshalb auch nicht erhoben; in unferen Ta- 
gen fehr häufigen Wechfels könnte hingegen bei vier-, 
facher Veräußerung, leicht der,ganze Werth binnen 
wenigen Jahren an den Lehnheren zurüdfallen. An- 
fichten und Umftände folcher Art erklären wenigftens die 
Abneigung und den Widerfpruc, der Zahlungspflicd- 
tigen, und es ift zu wünfchen und zu hoffen, daß ein 
gütlicher Vergleich nicht mehr lange ausbleiben werde. 


3) Aufruhr in Philadelphia. 


Wohlunterrichtete Perfonen behaupten: der Auf- 
ruhr in Philadelphia fei nicht ein Erzeugniß augen- 
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blicklich hervorbrechender, regellofer und gejegwidriger 
Leidenschaft gemefen; fondern Folge von länger wir- 
kenden Urfachen und einer Erfchlaffung der fittlichen 
Grundfäge und Bande. 

Auf diefem Wege feien die Höhergeftellten, die 
Regierung felbft mit fchlechtem Beifpiele vorange— 
gangen: fo durch ihre Vorliebe für die Tiederliche 
und befrügerifche Banfwirthfchaftz durch die bei hin- 
reichenden Mitteln doppelt eigennügige und verdamm— 
liche Hemmung der Zinszahlungen, ſowie durch 
Leichtfinn und Willfür mancherlei Art. Wie dem 
auch fei, fo findet fich in Bezug auf die legte That- 
fache, den Aufruhr, nach allen Seiten und in allen 
Regionen, Irrthum, Schuld und Verbrechen. Kein 
Theil kann für unfchuldig erklärt und völlig losge- 
fprochen werden, wenn in einer Stadt (welche. ihre 
Nuhe, Drdnung und brüderliche Liebe rühmt) drei 
Tage lang Plünderung, Mord und Brand unbe- 
zwungen herrſchen. Erftaunt muß man fragen: wie 
war dies möglich? und die Antwort erflärt die That- 
fachen, erweifet die Schuld, zeigt einige Entfchuldi- 
gung und fchließt mit befferen * ichten und Hoff⸗ 
nungen. 

In Philadelphia hatten ſich allmälig eine große 
Zahl Irländer niedergelaſſen. Ihre Mitbewerbung 
bei vielen Arbeiten ward von Manchem ungern ge— 
ſehen, und ihre bisweilen zum Uebermuthe ſteigende 
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Freude, über die neu gewonnene Freiheit, von Vie— 
len getadelt. Den größten Anftoß aber gab ihr ei- 
friger Katholicismus, ihr Vertrauen zu und ihre Ab- 
hängigfeit von den Prieftern. Sie ſchickten, gleich, 
wie die Proteftanten, ihre Kinder in die Schulen, 
und hier ward die Frage über das Leſen der Bibel, 
Borwand und Wurzel aller fpäteren Streitigkeiten 
und Frevel. Anftatt ſich aus dem Buche der Liebe 
und Gottesfurcht im Eintracht zu belehren, und über 
leichte Zweifel wahrhaft hriftlich zu einigen, ergrif- 
fen unberechtigte Eiferer dies bedenkliche Thema, um 
ähnlich Gefinnte aufzureizen und zu beherrfchen. Zu- 
vörderft verlangten die Katholiken: daß wenn fie nad) 
ihrem Vermögen zu den Schulfteuern beitragen müt $- 
ten, man den profeftantifchen Religionsunterricht 
keineswegs den Fatholifchen Kindern aufzwingen und fie 
zum Singen proteftantifcher Hymnen anhalten dürfe"). 
Die Schufbehörde war mit diefer, der amerifanifchen 
Religionsfreiheit durchaus angemeffenen Anſicht völ- 
fig einverftanden, fand aber für ihre Anordnungen 
feineswegs in den Schulen überall willigen Gehorfam. 

Nebenher ging die Frage: in welcher Ueberfegung 
man die Bibel lefen fole? In Wahrheit find die 





I) Ueber ähnliche Forderungen und Streitigkeiten in 
Neuyork, fiehe den Abfchnitt: Religion unt 340 Ka: 
tholifen. 
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Verſchiedenheiten der katholiſchen und proteftantifchen 
. Meberfegung feineswegs fehr zahlreich oder für Schü- 
ler wichtig; wenn aber die Proteftanten (mit Recht 
oder Unrecht): durchaus an ihrer Meberfegung feſt— 
hielten, fo Efann man fi) nicht wundern, daß die 
Katholiken ihrerfeits: daffelbe thaten. Bald über- 
ſchritten diefe Streitigkeiten den Kreis der Behörden 
und Beamten: von den Kanzeln herab ſchmähten 
unduldfame Geiftliche, in den Zeitungen leidenfchaft- 
liche Schriftfteller; und es war Fein Wunder, daß 
die Menge ebenfalls in Leidenfchaft gerieth, ſobald 
eine Partei die andere als Keger und als: Abergläu- 
bige oder Ungläubige bezeichnete, welche entweder dem 
Volke die Bibel rauben, oder zwangsweife ein Glau- 
bensbefenntniß aufdringen wolle. 

Diele Eingeborne reizten, ihrer: Ueberzahl ver- 
frauend, die nur allzu reizbaren Srländer; von bit- 
teren‘, groben Vorwürfen kam es zu Prügeleien, 
Schießen, Mord und Brand. Die eigenen Ausfa- 
gen und Zeugniffe der Beamten zeigen, wie überall 
fich darlegte, ein Mangel an Drdnung, Schnellig- 
keit, Zufammenhang und Gehorfam. Dem Bürger- 
meifter der’ eigentlichen Stadt Philadelphia, ftand 
feine Einwirkung auf die Vorſtädte zu, und die 
Behörden der Vorſtädte gingen nicht über den Kreis 
derfelben hinaus. Man mußte, daß Frevel follten 
unternommen werden, und kam ihnen nicht: zuvor; 
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man rathfchlagte über den Sinn der beftehenden und 
den Inhalt künftiger Gefege, mährend der Pöbel Ka— 
nonen zur Stelle fchaffte und die Kirchen bereits 
niederfchoß. Die zum Schuge Berufenen blieben 
aus oder flritten, ob fie ald Bürger oder ald Be— 
vollmächtigte des Sherifs auftreten follten; ja, nach— 
dem ein Hauptmann Hill niedergeworfen und mit 
Füßen getreten, nachdem Landwehrmännern die Rip- 
pen zerbrochen und einem der Kopf abgefchniften 
war, gab es noch Leute, welche dies Gefindel von 
Näubern und Mordbrennern als fouveraines Wolf 
bezeichneten, gegen deſſen geheiligten Willen man 
feine Gewalt üben bürfe, 
- Allerdings ift es höchſt gefährlich, wenn Jemand 
"es wagt ſich höher zu ftellen als das Geſetz, oder 
aus eigener Macht entfcheidet was Gefeg fei und 
fein folle; aber es giebt auch Augenblide, wo die 
Rettung nur aus ſolcher Kühnheit”und freier Ueber- 
nahme der größten Werantwortlichfeit hervorgeht. 
Wäre in Philadelphia ein Mann gewefen von fol- 
her Kraft des Willens und Charakters, wie ihn 
General Jackſon befaß, in einer Viertelftunde hätte 
er alle Frevler zerftreut, dem Gefege Achtung ver- 
ſchafft und den höchften Dank verdient. 
Zeitungen rühmten und “angefehene Männer in 
Philadelphia beftätigten, daß während des blutigen 
Aufftandes Alles im den befuchteften Straßen völlig 
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ruhig geweſen, und Herren und Damen wohlgemuth 
ſpatzierrn gegangen wären. Andere Augenzeugen 
berichten: auf die Kunde, es ſolle eine Kirche ab- 
gebrannt werden, verfammtelten: fich Herren und Da⸗ 
men als Zuſchauer und äußerten, fie würden nach) 
Haufe gehen, wenn: nicht bald etwas. gefchehe. Man 
fah endlich, daß Straßenbuben die Fenfter einſchlu— 
gen, im Innern Feuer anlegten, — und: hielt es nun 
für gerathen, fich zu entfernen! 

Ich wünfche, ich hoffe daß diefe Berichte unwahr 
find! — denn wenn fie wahr wären, fo bewieſen fie 
nur, daß hier die schlechte Parteilofigkeit vorhanden 
war, welche Solon mit Necht verwarfz oder“ viel- 
mehr, daß gleichgültige Gemüthlofigkeit in einem Au’ 
genblicke vorherrſchte, wo das Wohl und Weh fo 
vieler Mitbürger auf dem Spiele ftand. Es war 
nicht Zeit für die jungen Herren ihre Binden zu 
kräuſeln, Dandmanfchetten hervorzuziehen, «mit Spa- 
tzierſtöckchen zu fpielen und ‘mit Damen fchön zu 
thun; — fondern der Menfchen- und Bürgerpflich⸗ 
ten zu gedenken, noch vor dem Aufrufe der ängſtlich 
zögernden Behörden begeiftert und ermuthigend her- 
vorzufreten, und fich zur Aufrechthaltung der Drod- 
nung und der Gefege darzubieten. Daß man hin- 
tennach feine Hände in Unfchuld wäfcht, oder fich gar 
über die ruhige Haltung beglüdwünfcht; iſt gewiß 
nicht ‚die rechte Anficht und Stimmung, um wieder 

1** 
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auf den. Weg des Nechts und der- Tugend zu ge— 
langen. 

Stellen wir nach den herben Antlagen — 
einige Entſchuldigungen zufammen. Die Einrichtun— 
gen und Gefchäftskreife der Stadt Philadelphia und 
ihrer Vorſtädte, flimmten durchaus nicht zufammen, 
und hemmten fo Befchließen wie Ausführen. "Die 
Gefege ſprachen fich nicht deutlich aus über die Rechte 
der Obrigkeit, oder die Pflichten der Bürger, und 
ängftliche Zweifel find wo nicht löblich, doch natür- 
lich, mo das zeither Unerhörte in Frage fteht: ob 
und wann ein * den andern niederſchießen 
dürfe? 

Wichtiger noch und eröftticher r nd andere Um: 
ftände. - So nahm fehr bald die verkehrte Theilnahme 
ein Ende, welche fich anfangs für die Aufrührer und 
gegen die Gefege ausſprach, welche man felbft ge: 
macht, fomwie gegen die Obrigkeit, die man felbft er- 
wählt und die nichts Böfes gethan hatte. Gleich: 
mäßig trat die Preffe, — mit fehr wenigen‘ und 
geringhaltigen Ausnahmen —, nahdrüdlich für Recht 
und‘ Ordnung’ auf); und in Folge neu gefaßter, 





1) &o 3. B.-wenn es heift:. The, people of Philadel- 
phia have been vindicating their capacity. for selfgovern- 
ment, exactly after the manner of the Parisians in 1793, 
The police of that eity is a disgrace to civilisation and 
the people are little better than the savages of Hayti, 
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dringend nothwendiger Befchlüffe, ward der Verſuch 
eines zweiten verdammlichen: Aufftandes raſch und 
mit Erfolg unterdrüdt, Eimer Wiederholung ähn- 
licher Scenen ift deshalb nicht „und „um ſo weniger 
zu befürchten, da die Gerichte bereits, die Schuldigen 
zur Unterfuhung gezogen, die Gefhwornen fie ver- 
urtheilt und: das Recht der ſchuldlos Leidenden auf 
Entfchädigung anerkannt haben! ). 


4) Unruhen in Rhode-Island, 


Der: erfte: Freibrief Rhode» Islands vom Jahre 
1643 gab allen Einwohnern: politifche Nechte, und 
die, Befugniß, dieſe Verfaffung nad) den Befchlüffen 
der Mehrzahl zu ändern. » Nach der Reftauration 
beftimmte eine neue harte «von 1663, daß nur 
Grund» und Freibefiger (freeholders) politifche Rechte. 
haben und entfcheiden follten, wer berechtigt: fei in 
ihre Genofjenfchaft einzutreten.‘ » Die, Forderungen 
an. einen, Freibefiger waren nicht immer wdiefelben ; 
die längfte Zeit verlangte man ein Grundeigenthum 
von 134 Pfund an Werth, So Lange Aderbau 
die Hauptbefchäftigung und die Zahl der Ausgefchlof- 





T) Hoffentlich ift die Nachricht unwahr, daß man nur 
Irländer verurtheilt habe; gegen die mindeftens eben fo 
ſchuldigen Eingebornen aber Feine ns ya a —. 
Eönnen, oder auffinden wollen. J 


12 Unruhen in Rhode» Island. 


fenen fehr gering war; hörte man feine Klagen; ſo— 
bald aber die Städte und die Manufakturen wuch— 
fen, und die Zahl der von politifchen Nechten Aus- 
gejchloffenen täglich größer ward, zürnten dieſe, daß 
kleine Grundeigenthümer Alles entfchieden, und ſich 
über Reichere und Gebildetere hinaufftellten. 108,000 
Einwohner‘ ftanden unter dev Herrjchaft von 3558 
Perfonen, und die Grafſchaft Providence mit der 
Bevölkerung fandte nur 21 Bevollmächtigte; ’% der 
Einwohner hingegen 50 Nepräfentanten. Der Be- 
hauptung: jeder könne leicht Land kaufen und hie- 
durch Stimmrecht erwerben, ward entgegengefegt, daß 
ſolch ein Ankauf faft unmöglich, jedenfalls aber für 
Alle höchſt Täftig fei, die nicht felbft Landbau trei- 
ben wollen und‘ können. Auch habe die Verfamm- 
lung der Freibefiger ſelbſt Grundeigenthümer zurüd- 
gewiefen, welche ihnen nicht behagten. "Darauf daß, 
wie man fagte, Feine praftifchen Beſchwerden vor- 
lägen, das Eigenthum geſchützt und die Rechtspflege 
gehandhabt werde; fomme es hier nicht. ann Diefe 
Zuftände finden ſich unter allen Verfaffungen; hier 
dagegen handele es fi) von Ausübung  politifcher 
Rechte, welche 25 nordamerifanifche Staaten allen 
großjährigen Einwohnern bewilligeen, die Monopo- 
liſten Rhode-Islands aber allein und im Wider- 
fpruche mit, ‚allen ‚neueren. ‚Grundfägen des, Staate- 
rechts und allen Erfahrungen, unverftändig verfagten. 
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Hiezu fomme, daß die politifch, Ausgefchloffenen 
auch in mancher privatrechtlichen Beziehung verkürzt 
würden; fo könnten fie nicht Gefchworne werden und 
feinen Prozeß führen, wenn nicht ein Freibefiger die 
Klage mit unterzeichne. 

Befchwerden über alle diefe Verhältniffe würden 
der Regierung überreicht inıden Jahren 1797, 1811, 
1820,'1824) 1829, 1832, 1834. Die — 
nahm aber" Hierauf Feine Rückſicht, theils weil fie 
langgeübte Rechte nicht aufgeben wollte, theils weil 
fie‘ glaubte, das Gefchrei werde nur von wenigen eite- 
len und unruhigen Perfonen erhoben. Endlich wa- 
ven auch wol nicht Wenige überzeugt: die bisherigen 
Formen feien beſſer, als die beantragten, ‚und‘ aus 
dem allgemeinen Stimmrechte würde vieles Uebele 
und: faum irgend etwas Gutes hervorgehen.  Jeden- 
falls könne eine Beſchränkung des Stimmrechts nicht 
als Grund zu einer — erg betrach⸗ 
tet werden. 

Dorr und Gleichgefinnte 'hegten eine ganz an- 
dere Ueberzeugung. Sie fagten: wenn nur bie Alt 
berechtigten das Volk bilden, fo ift ja die Ueberzahl 
der Ausgefchloffenen gar Nichts, und man fommt 
an bei jenem Syfteme unbedingter Nechte der Obrig- 
keit, wogegen angeblich felbft Einftimmigfeit aller 
Einwohner recht- und fraftlos bleibt. Dies wider- 
fpricht aber allen Lehren amerifanifchen Staatsrechts, 
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von Waſhington und Hamilton bis Quinch Adams 
und Tylerz es widerfpricht allen Entſcheidungen der 
Rechtslehrer, allen amerifanifchen Verfaffungen. Des⸗ 
halb muß das Volk jest die Sache felbft in feine 
Hand nehmen und fic eine neue Verfaffung geben. 

Die Unzufriedenen behaupteten: daß ſich meit die 
Mehrzahl des Volkes für einen in gefeglichen Ver— 
fammlungen vorgelegten neuen, Verfaffungsentwurf 
erklärt habe, während ihre Gegner es leugneten und 
große Misbräuche bei der Abftimmung rügten. Wenn 
man die Mehrzahl fragt: ob fie die Monopole der 
Minderzahl aufheben und ſich deren Nechte beilegen 
wolle? fo ift nicht zu vermuthen, daß fie nein fa- 
gen werde. Die wichtigere Frage war: ob (bei Wei- 
gerung aller Verbefferungen, beim Zurückweiſen aller 
friedlichen Gefuche) das Volk ein Recht hatte, gegen 
die Regierenden (welche in der Minderzahl: und Par- 
tei waren) vorzufchreiten. Ob formlofe Verſuche 
und Bewegungen der Art nicht in endlofe,: willfür- 
liche Revolutionen ſtürzen; ob endlich wie bloße 
Mehrheit der Köpfe hinreicht, alles Alte abzufchaffen 
und Neues einzuführen? Schon Wafhington fagte: 
Wenn eine Verfaffung mangelhaft iſt, möge man 
fie verbeffern, aber nicht dulden daß man’ fie . 
rend. ihres Erz mit — * trete 


1Q 


1) Es if von: Arie Sthriftftellern — 
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Obwol die Negierung von Nhode- Island. für 
fol) einen ‚äuferften Fall: formlofer Empörung auf 
Bundeshülfe rechnen Eonnte, überzeugte fie fich, es 
fei beffer dem klugen Beifpiele Connecticuts zu fol- 
gen, welches bei ähnlichen Verhältniffen feine Ver: 
faffung im Jahre: 1818 änderte und alle Gemüther 
beruhigtes Die erfte, Seitens der Berechtigten ent- 
worfene Verfaffung der Grundbefiger (Landholders 
constitution) ward, trog ihrer Freifinnigfeit, von 
alten und neuen Eiferern verworfen ; und gegen eine 
noch‘ günftigere won der Negierung vorgelegte Ver— 
* faffung eingewendet: es fei für fie unter Einfluß des 
einfchüchternden  Kriegsgefeges abgeftimmt, und da- 
durch eine künſtliche, De: Majorität herbeige- 
führt worden. 





worden, jede Revolution ohne Beiltimmung der Regierung, 
ja ohne Leitung durch diefelbe, fei verdammlich; und dies 
hat Feinen Zweifel, wo diefe Regierung aus den Wahlen 
der Mehrzahl (3. B. in Maffachufetts) hervorgeht. Dann 
find Alle’ gehört, und die Majorität entfcheidet für) und 
durch) die Regierung An die Stelle einer Revolution: tritt 
‚ eine, VBerbefferung, ein amendment. Wenn aber. die höchfte 
Gewalt aus einer geringen Minderzahl hervorgeht , ‚welche 
allen Verbeſſerungen beharrlich widerjpricht, fo bleibt Fein 
Ausweg, als unbedingter Gehorfam, oder Widerftand.. Ge: 
wiß ift die amerikaniſche Revolution nicht mit und dutch 
die englifche Regierung zu Stande’ gebracht worden. 
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Jetzt wäre es für Dorr am der Zeit: gewejen, 
die dargebotene Verfaffung anzunehmen, welche in 
allem Wefentlichen "mit feinen eigenen Vorfchlägen 
übereinflimmte, und aus dem Wege einer gewaltfa- 
men Revolution zu dem der friedlichen Verbefferung, 
des amendments führten Er wäre bei gemäßigter, 
liebevoller Bermittelung als Wohlthäter feines Va— 
terlandes anerkannt, und: wahrfcheinlicy an die Spige 
der gefammten Verwaltung geftellt worden. Statt 
deffen verfäumte er aus Leidenfchaft, Eitelkeit oder 
Berblendung: den rechten Augenblid, und glaubte 
thörichterweife, das Wolf werde um kleiner Verfchie: 
denheiten in den Berfaffungsurfunden oder um ab- 
ſtrakter Rechtsfragen willen, einen Bürgerfrieg be— 
ginnen und den von der Regierung zwar fpät, aber 
löblich dargebotenen Vergleich zurückweiſen. Sobald 
Dorr mit Kriegsmacht und Kanonen feine‘ Plane 
durchfegen wollte, fchwand die frühere Mehrzahl fei- 
ner Anhänger zu einer fehr Kleinen Minderzahl; er 
mußte entfliehen und die neue Verfaffung ward von 
der großen Mehrzahl der Alt- und Neuberechtigten 
angenommen. Sie fegt feft: jede Stadt wählt ei- 
nen Senator, jeder nach der Bevölkerung abgegrenzte 
Bezirk einen Abgeordneten. Stimmrecht hat, wer 
21, Jahre alt und zwei Zahre im Staate ange- 
feffen iſt, wer Steuer. (menigftens einen Dollar) 
zahle, oder Landwehrdienfte  Teiftet. Die Richter 
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werden durch die Mehrzahl beider Kammern erwählt 
und entfernt. Ohne Beobachtung gewiffer Formen 
und ohne Beiftimmung von drei Fünfteln der Wäh— 
ler, findet feine Abänderung der Verfaffung ftatt. 

As Dorr wieder nach Nhode-Island zurückkam, 
ward er verhaftet und wegen Hochverrath und Krieg- 
erhebung zur Unterfuchung gezogen. Auf feine theo- 
retifchen Bemweife, daß er Necht habe und daß die 
- entfcheidende Mehrzahl ihm beftinmte, ließen fich 
Richter und Geſchworne nicht ein und behielten vor- 
zugsweife feine legten Schritte und Mafregeln im 
Auge Man legte die alten Formen und Rechte 
ald unmwandelbar zu Grunde, und folgerte daraus 
die Schuld des Angeklagten. Db dies nah An- 
nahme der neuen Verfaffung ganz folgerecht war, 
ob gemwiffe Nechtsformen, z.B. bei Befegung des 
Gefhwornengerichts, verlegt wurden, können wir hier 
nicht prüfen. Steht wirklich die Mehrzahl der neuen 
Bürger auf feiner Seite; glaubt fie, daß er mehr 
nad) europdifchen, als amerikanifchen Anfichten ver- 
urtheilt und die ausgefprochene Strafe zu hart fei; 
fo wird es ihr nicht fchwer fallen, feine: Befreiung 
durdy die nächſten Wahlen herbeizuführen. 

Es fei erlaubt, diefen Erzählungen einige allge: 
meinere Bemerkungen anzuhängen. Allerdings ver- 
lot die amerikanifche Demokratie Manchen zu Un- 
recht und Uebermuth. Das fouveraine Volk hält es 
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bisweilen für fein Necht und feine Pflicht, an die 
Stelle der gefeglich dazu angefiellten Richter und 
Beamten, felbft zu regieren und zu entfcheiden; 
gleichwie (nicht minder irrig) europäifche Herrfcher 
durch Kabinetöbefehle, Lettres de cachet, Drdon- 
nanzen u. dgl., den Gang der Verwaltung nur: zu 
oft ftörten. Diejenigen, welche Frevel jener Art als 
eine Naturnothwendigkeit, . ald eine unausweichliche 
Folge republifanifcher Einrichtungen betrachten, ſte— 
ben auf einem einfeitigen, irrigen Standpunfte, und 
verwechfeln Krankheit und Ausartung mit: Gefund- 
heit. Auch gingen die amerikaniſchen Unruhen faſt 
nirgends aus der Demokratie, ſondern weit öfter 
aus Fanatismus und aus unvollkommenen  Einrich- 
tungen hervor, welche mehr den Vornehmeren und 
Gebildeten, als den Maffen zur Laft fallen. Zudem 
find Aufftände des Pöbels nicht mit natürlichen und 
erlaubten Bewegungen des Volkes zu verwechfeln ; 
jene fönnen nur eintreten, wo man den Pöbel fürch— 
tet, oder ihn anbetet, oder ihn für: Parteizwecke be- 
nugen will. So verdammenswerth derlei Aufftände 
find, fo nothwendig es ift fie zu unterdrüden, halte 
ich fie dennoch für minder gefährlich, fchädlich und 
unfittlich, als die Bank⸗ und Zariffchwindeleien, und 
gewiffe Bankerotte, woran der Pöbel feinen Theil 
bat, fondern die in höheren Regionen wurzeln und 
beginnen. Schlimmer endlich als die Frevel wäre 
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ihre Ungeftraftheit: wenn fich feine Beweiſe fänden 
aus Misachtung der Wahrheit, und feine Jury 
welche Recht und Gefeg höher achtete, als Vorur- 
theile und Leidenfchaften. Jedenfalls ift es fehr Iöb- 
lich und abfchredend, daß jede Gemeine den Sch« 
den erfegen muß, welchen Unfchuldige durch gefeg- 
widrige Unruhen leiden. 

Wenn die englifche Preffe ſpricht (und Andere 
ed nachfprechen) daß Amerika durch drei, vier Auf: 
ftände der befchriebenen Art ganz zu Grunde gehe, 
fo. fann man antworten: die Branpdftiftungen eines 
Jahres in England, die Gewaltthaten in Briftol 
und Manchefter, die Selbfthülfe der Nebbecaiten in 
Males, die fo lange von der Dbrigfeit geduldeten 
Frevel der Drangiften in Irland, und die zum Bür- 
gerfriege hinanmwachfenden Skandale in dent benadh- 
barten Canada u. f.w., fallen weit fchwerer ins Ge- 
wicht, als Alles was die Amerifaner jemals ver- 
fchuldeten. Auch muß man nicht vergeffen, wie aus: 
gedehnt ihr Land iftz nicht vergeffen, daß feit 1787 
in den europäifchen Städten, ja in Paris allein mehr 
Ungebür geübt ward, als in den vereinigten Staaten 
zufammengenommen. So möge man denn überall, - 
zugleich mit Ernft und mit Milde, die Gründe bür- 
gerlicher Unzufriedenheit hinwegräumen und die ge— 
fegwidrigen Richtungen vornehmen oder niedrigen 
Pöbels bekämpfen; niemals aber feige verzweifeln 
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und die Hände in den Schooß legen, weil die Uebel 
zu groß oder zu unbedeutend feien. 

Ein großer Staatsmann hat bemerkt: „in freien 
Staaten kann man nicht zuvorkommen.“ — Ganz 
richtig: man will fein Gefeg geben, bevor es drin- 
gend nöthig ift, und möchte e8 nicht anwenden, nach— 
dem ed gegeben ward, um die angeblich größere Frei- 
heit aufrecht zu halten. Hat aber die‘ oft bittere 
Erfahrung erft Nothwendigkeit und Nugen eines 
Gefeges wirklich erwiefen, fo geht es dort in Ein- 
fiht und Gefühl Aller über, es bleibt dann fein 
Gegenfag zwifchen Befehlenden und Gehorchenden, 
zwifchen oben und unten, fein Argwohn, Neid und 
Widerſpruch. Befigen denn aber unbefchränftere Re— 
gierungen in der That den Vorzug heilfamen Zu- 
vorfommens? Haben fie Ungehorfam und Aufftände 
behindert von Neapel bis Rußland und die Türkei? 

So verdammenswerth, wie gefagt, Aufftände und 
Gemwaltthaten der erzählten Art find, fo ſehr man 
wünfchen, ja fordern muß daß alle Bürger, daf 
insbefondere Richter und Gefchworne ihnen mit Ernft 
entgegentreten und fie nachdrücklichſt beftrafen; find 
es doch nur örtliche Uebel’) die an einzelnen Stellen 





1) Die Billigkeit erfordert, dem Mitgetheilten ein löb: 
liches Gegenftüd hinzuzufügen. „Als ich (jagt Ferral, Ram: 
bles 246, 295) eines Abends in Neuyork zu meinem Gaft: 
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' hervorbrechen und, meines Erachtens, nicht den gan- 





hofe zurüdfehrte, hörte ich Laͤrm in einer Kneipe und ging 
mit einigen anderen Perfonen hinein, um zu fehen, wie 
man hier widerfpenftige Bürger. einfange. Ein Konftabel 
Fam ganz allein, und es fchien mir moraliſch unmöglich, 
daß er ein halbes Dugend Kerle verhaften follte, die nur 
mit Mühe abgehalten wurden, fich auszuprügeln. Dennoch 
ichien feine Hand fo mächtig zu fein, wie der Zauberftab 
Armidens; denn kaum hatte er fie auf die Schulter der 
Kämpfer gelegt, jo gingen fie ruhig mit ihm davon, als 
wären e8 Schafe... Der Grund der Sache ift: diefe Leute 


hatten alle das Wahlrecht ausgeübt, und wenn nicht bei 


diefem Konftabel, dann doc bei anderen; und fo hielten 
fie es nicht blos für ihre Pflicht, des Konftabels Anfehen 


zu unterftügen, fondern hatten auch eine ftarfe Neigung es | 


zu thun. Sie wußten daß die Macht, welche er übte, ihm 
von ihnen übertragen war, und wenn fie ihm Widerftand 
leifteten, widerftänden fie ihrer eigenen Souverainetät. So 
findet die Obrigkeit überall die ftärkften Verbündeten an den 


Bürgern ſelbſt.“ — Alle nordamerikanifchen Eleineren Män- 


gel, alle größeren Uebel oder Gefahren find Nichts, fie ver-- 
lieren alle Bedeutung und alles Gewicht im Vergleiche mit 
dem, was das mittlere und füdliche Amerifa (|. z. B. Ste: 
phen’s Reife) in entfeglicher Größe zeigt: Rohheit, Hoch- 
muth, Unmwiffenheit, Aberglauben, Fanatismus, Rachſucht, 
Blutdurft, Verfolgungsfuht, Mord, Raub und Bürgerkrieg, 
in widrigfter Mifhung und furchtbarer Gewalt. Auf dem 
Wege nimmt alles wahrhaft Menfchlihe ein Ende; und 
man fönnte, im Vergleiche damit, das Naturleben der 
Thiere höher ftellen. 
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zen. Bund+ anfteden und in Gefahr bringen. Ob 
aber diefe größere, allgemeinere Gefahr nicht durch, 
die über den ganzen Bund verbreiteten heftigen Par- 
teien bevorftehe, oder gar bereits eingetreten fei? ift 
eine höchft wichtige Frage, die wir etwas näher ins 
Auge faffen wollen. 

In jedem Staate, wo nicht Tyrannei die Ein- 
wohner zwingt, eine Meinung zu haben, oder doch 
nur eine anzuerfennen und auszufprechen, werden 
und müffen freie" Bürger über unzählige Gegenftände 
verfchiedene Anfichten haben und. vertheidigen. Diefe 
Freiheit, diefe Mannigfaltigkeit ift das Lebensprinzip 
jeder fortfchreitenden Entwickelung; und alles Vorfchrei- 
ben, ja alles einfeitige Lenken, Erziehen, Berichtigen der 
Anfichten und Ueberzeugungen, durch übermüthige Kö— 
nige, Päpfte, Fürften, Minifter, Beamte, Beichtvä- 
ter, Genforen, Paſtoren, Ingquifitoren u- dgl. hat 
jedesmal mehr geſchadet, als genügt; hat Könige, 
Regierungen und Völker lahm gelegt, ihre Blüthen 
ausgebrochen, ihren Wuchs verfümmert und fie an 
das Lattengitter geringhaltiger Gefege gefchlagen, um 
ſich hernach auf die Verfrüppelung der Spalierbäume 
etwas zu Gute zu thun. | 

Umgekehrt aber hat die Freiheit, ſowie die edel- 
ſten Triumphe, fo auch die größten Gefahren, nur 
find e8 Gefahren anderer, eigenthümlicher Art. Zu— 
nächſt ruht die wahre Freiheit nicht auf Willkür, 
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fondern auf — — und dieſe Tu⸗ 
gend iſt überall ſelten. 6 

Wenn Solon forderte: Jeder ſolle Partei ergrei- 
fen; fo lag ſtillſchweigend die ernfte Bedingung zum 
Grunde, dies folle gefchehen nach der ernfteften Prü- 
fung und nach beftem Wiffen und Gewiffen. Er 
wollte in feinem Gemeinwefen feine feige und dumme 
Nullen; aber eben fo wenig Fanatifer für gering- 
haltige Perfonen und verdammliche Zwecke. Das 
Parteinehmen kann gut oder fchlecht, weife oder ein- 
fältig fein. Diejenigen, welche fich rühmen, weil fie 
überhaupt und im Allgemeinen eine Partei ergrei- 
fen, oder weil fie feine ergreifen, flehen noch ganz 
im Unbeftimmten. Es ift tadelnswerth (ohne nähe 
res Eingehen), jedes Fefthalten an Ueberzeugungen, 
jedes beharrliche Wirken für beftimmte Zwede als 
fchlechte Parteiung zu bezeichnen; oder umgekehrt je- 
des leidenfchaftliche Auftreten, jeden Mangel an Dul- 
dung und Mäfigung zu überfchägen. 

Faft niemals hat eine Partei die ganze Wahr- 
heit; nur in Gott, der drüber ſteht, wäre fie zu fin- 
den; faft niemals vertritt eine lediglich die Lüge 
und das Unrecht, fonft wäre der Teufel ihr unbe 
dingtes Oberhaupt. : Daher fagte Jefferfon in feiner 
Botſchaft: „Jede Verfchiedenheit von Meinungen 
ift nicht eine Verfchiedenheit von Grundfägen. Wir 
haben Brüder mefentlich gleicher Meberzeugung mit 
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verfchiedenen Namen belegt: wir find Alle Repu- 
blifaner, Alle Febderaliften.” Im ähnlichem Sinne 
warnten Wafhington, Jackſon, Quinch Adams und 
alle großen Amerikaner vor dem Uebermaaße leiden- 
fchaftlicher Parteiung; fie hat überall die übelften 
Früchte getragen und insbefondere der republifani- 
fchen Freiheit jedesmal ein Ende gemadt. So fühn 
Parteiung heftiger Art fich nad) einer Seite geber- 
det, fo feige läßt fie fich auf der anderen herab zu 
Zweideutigfeiten, Winfelzügen, Schmeicheleien, wo— 
raus dann zulegt hervorgeht Gleichgültigfeit gegen. 
Recht und Gefeg, Hochmuth und Frechheit. 

„Es ift (jagt Elay) ein Unglüd freier Staaten, 
daß in Zeiten großer Parteiaufregung'), zu oft die 
Neigung vormwaltet, nach jedem Dinge zu greifen, 
was die eine Seite ftärken und die andere ſchwächen 
kann.’ — Mit gleichem Rechte erklärt er fich gegen 
eine fletd und immerdar verneinende Dppofition, 
welche fich mit Unrecht eine foftematifche zu nennen 
pflegt. „Die Harmonie unferer Syfteme (fagt er) 
kann allein erhalten werden durch Verträglichkeit, 
Sreifinnigkeit, praftifc gefunden Sinn und gegenfei- 
tiges Nachgeben. Bringt diefe Richtungen in die 
Verwaltung unferer mannigfachen Inftitutionen, und 





* 
1) Speeches II, 402; IT, 111, 171. 
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alle. die Beſorgniſſe über das Zuſammenſtoßen und 
die Kämpfe der: Obrigfeiten und Körperſchaften N 
werden wie Träume: verſchwinden.“ — 

Hört man ameritanifche  Eiferer, ſo follte man 
glauben, das Heil des Vaterlandes hänge fchlechter- 
dings von ihren Anfichten' ab, — und doch wie 
wechjelnd „wie, wergänglich ſind dieſe.Gewiß hat 
das Uebermaaß nordamerifanifcher: Parteiung chen 
manchen Schaden gethan, die Wahrheit verhüllt und 
einfeitige Gefichtspunfte hervorgehoben ; gewiß waren 
die Zeiten nicht die fchlechteften‘, wo bei den: Präfi: 
dentenwahlen fich Alle, oder. doch weit die Mehrzahl, 
unter Vergeffen jeder Parteiabfichten und Zwecke um 
einen großen Mann ſchaarten. Da aber, wo: Ge- 
genfäge hervortraten und fich lebhaft geltend mach— 
ten, folgte zeither in den vereinigten ‚Staaten un- 
mittelbar nach der Entfcheidung die größte Ruhe, 
und Niemandem fiel: e8 ein, die Macht der Partei 
gegen das Gefeß in Bewegung zu fegen. So ward 
im Jahre 1840 im Maffachufetts. ein demofratifcher 
Statthalter mit der Mehrheit von nur einer einzis 
gen Stimme (51,034 °vom 102,066) erwählt, und 
feine Berechtigung unweigerlich » anerkannt. Leute, 
welche die nordamerikaniſchen ——— als die 





2) Auch die Furcht Clay's vor der Betogemelt und dem 
Schaggefeße wird dann verſchwinden 
I. 2 
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ärgften bezeichnen; follten nach dem mittelämerifani- 
ſchen hinbliden, von denen’; Stephens‘ erzählt‘): 
„beide Parteien haben hier einen vortrefflichen Ausweg 
Einftimmigfeit hervorzubringen, indem fie Alle, die 
nich ihrer Meinung find, zum: Lande hinaustreiben. 
Dem zufolge fah ich in Leon Paläſte, worin einſt 
Adelige wohnten, ohne Dach, meift zerftört und von 
abgehungerten Elenden bewohnt; ja die: halbe Stadt 
zeigte nur ein unermeßliches Feld von Ruinen. - 
EGehen wir, nach dieſen allgemeinen Bemerkun— 
gen, noch etwas näher ein auf die Grundſätze und 
die Stellung: der großen amerikaniſchen Parteien. 
Die an England feſthaltenden Loyaliſten wurden im 
Laufe des Revolutionskrieges von den Freunden: des 
neuen Bundesſtaates unterworfen oder vertrieben. 
So ſehr aber auch die Sieger (die Federaliſten) 
Amerikas Unabhängigkeit bezweckten, hegten ſie doch 
Achtung und Ehrfurcht vor vielen engliſchen Ein— 
richtungen und glaubten; daß man ſich ihnen als den 
vollkommenſten nähern werde; ja müſſe Daher em⸗ 
pfablen Hamilton und Gleichgefinnte ?): lebensläng- 
liche Präfidenten und Senatoren, Erhöhung der Ge- 
wait der Bundesregierung, ein Veto des Präfiden- 
ten gegen die Staaten uf m.) Ja Manche hegten 





9 1; 2005: 1; +24. ı & 119 ERTIE} 
2) Jeffersen, von Zuger. * 12. 
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Vorliebe für das Erbrecht der Erfigeborenen und 
eine Staatsfirche. Alle dieſe und ähnliche Anſichten 
wurden, wie wir ſahen, völlig von Sefferfon und 
feinen ‚Freunden beſiegt; die "Leitung aller Angele- 
genheiten Fam indie Hände der Republikaner, und 
wenn: Madifon, Jefferſon's Freund und Nachfolger, 
als milder gerühmt wird, for foll man nicht vergef- 
fen daß der Kampf zur Zeit feiner Präfidentfchaft 
fiegreich geendet war. Madiſon verhielt fich zu Jef: 
ferfon, wie Melanchthon zu Luther. Es ift leicht, 
Mängel‘ des Amerikanifchen aufzufinden und fie Furz- 
weg aus: der republifanifchen Richtung abzuleiten; 
es hat aber gar feinen Zweifel, daß aus dem Ob— 
fiegen der federaliftifchen Anficht noch mehr Böſes 
entftanden und der Staatenbund in feiner vafchen 
und weſentlichen Entwickelung aufgehalten wäre 
Die republikaniſche Richtung iſt das eigentliche Le— 
bensprinzip der vereinigten Staaten, iſt das Cha- 
rakteriſtiſche, Eigenthümliche, deſſen Einfeifigfeiten' 
man berichtigen, deſſen Uebertreibungen man zügeln 
mag, welches auszurotten ER Dan ift, und 
unfinnig fein würde. ' 

Alle Parteien nennen Pr jest Demokraten!); ſo 





I) Man erzähle: Als in einer Verſammlung der De⸗ 
mokraten in Neuyork ein Mitglied der Minorität den Hahn 
der Gasleitung zudrehte, um die Berathung zu unterbrechen, 
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die eine (die Locofocos) Furzweg ohne weitere Be: 
zeichnung, ‚während die: zweite den Namen Whig- 
demofraten  vorzieht. Beide erkennen Iefferfon an 
als ihren Lehrer und Meifterz Feine beruft fich jest 
auf Hamilton und. die Federaliſten/ und nur dar- 
über gehen die Anfichten auseinander: wie gemiffe 
Aeußerungen und Thaten Jefferſon's zu verſtehen 
ſeien, und welche Mafregeln er unter den igegebe- 
nen Berhältniffen billigen oder‘ verwerfen würde 
Gewiß würde er (meines Erachtens) Das misbilligen, 
- was beiden Parteien der Gegenwart‘ fchädlicd er- 
fcheintz hinfichtlich der Dinge, welche nur eine bil- 
ligt und empfiehlt, würde er hingegen (mit ſehr ge— 
ringen Einſchränkungen) nicht: auf die Seite der 
Whigs, fondern der Demokraten treten. So lange 
fich freilich die»Parteien in allgemeinen Ausdrüden 
und Redensarten bewegen, ift eigentlich fein: Gegen- 
ftand des Streites vorhanden: gute Regierung, 'ge- 
ſundes Geldweſen, vernünftige Zollfäge u.dgl."loben 

und. bezweden «Alle. Mit dieſen Lodvögeln kann 
man aber auf die ‚Dauer Feine Stimmen einfangen 
und die Angelegenheiten nicht vorwärts bringen. 
Jene allgemeinen abſtrakten Säge müffen durch Ein- 





zundete „ein. Anderer. «das. Gas ‚mit einem; ‚Schwefelholze 
(locofoco ); wieder an. «Daher die Benennung, welche 
bald: zu fpöttifchen- Auslegungen führte... e 
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führung in das Befondere und durch Vorzeigung 
des Einzelnen dahinter Verborgenen, erft Bedentung 
und Charakter gewinnen. Stellen wir daher einige 
Berfchiedenheiten in fchärferer Bezeichnung einander 
gegenüber. Die, Demokraten verwerfen die Erwei- 
terung der Rechte des: Congreffes, und fordern eine 
firenge Auslegung und Anwendung der Verfaffungs- 
urkunde. Sie verlangen, daß das Vetorecht des Prä- 
fidenten, und die Freiheit einer Wiederwahl deffelben 
verfaffungsmäßig unverkürzt aufrecht erhalten werde. 
Sie widerfprechen den Befchränfungen der Fremden 
und Einwanderer, ſowie der Herftellung einer gro- 
fen, mächtigen Bank; fie misbilligen die Vertheilung 
der Einnahmen vom Verkaufe der Staatsländereien 
an die einzelnen Staaten; fie flimmen für die Ver- 
einigung mit Teras, für möglichft freien "Handel 
und gegen hohe Schugzölle u. f. w. — Hinfichtlich 
all: diefer und einiger anderen Gegenftände haben 
die Whigs, wo nicht ganz entgegengefegte, doch fehr 
abweichende Anfichten. 

Da von diefen Punkten bereits an baffenden 
Stellen’ gefprochen ward, iſt eine wiederholte Prü- 
fung derfelben hier überflüffig; doch darf ich nicht 
unerwähnt laffen, daß viele Whigs mir fagten: alle 
dieſe Dinge hätten in Wahrheit nur geringes Ge- 
wicht, fie wären durch die Wahlumtriebe über ihren 
eigentlichen Werth hinaufgefünftelt worden. Daf 
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Parteiaufregung Alles ſchroffer darſtellt und beur- 
theilt, hat keinen Zweifel; daß aber jene Gegenſtände 
an ſich keine fehr große Wichtigkeit Hätten, "davon 
Tann ich mich nicht überzeugen. Sie find die wich- 
tigften, welche jegt zur Entſcheidung vorliegen; oder 
wenn: fie sticht wichtig find, warum: ſtreitet man denn 
darüber ?: ‚Clay fagte: „die Whigs ftehen jegt da, wo 
die Republifaner von 1798 fanden," fie kämpfen für 
die Freiheit, für das Volk, für freie Inſtitutionen ); 
gegen Macht, Corruption, Anmafungen der vollzie- 
henden Perfonen und Monarchie!!! "War: er aber im - 
Augenblide „diefer  Anklagen nicht felbft von dem 
Parteigeifte ergriffen, den. er mit Recht herbe tadelt? 

‚Hinter: jenen in den Hintergrund‘ gefchobenen 
Streitpunkten (fahren die ‚oberwähnten Whigs fort) 
biegen viel, größere, Gefahren verborgen, die ohme-un- 
jere ſtete Aufmerkſamkeit, ohne raftlofen Kampf her- 
vorbrechen und. uns gang zu Grunde richten würden. 
Die Locofocos „möchten in letzter Stelle alle Gefege 
der Willkür des Pöbels unterwerfen, das Unterfte 
zus oberſt kehren und das Eigenthunm“ aufheben. 
Wir Whigs ſind erhaltend, ervx⸗ — m 
ner, find. zerſtörend, deitruftinad. 19.0. 0. 

Hierauf kann man erwiedern: es iſt — baf 
ſ ch unter den — rege al * 
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alles vernünftige Maaß überſchreiten, und ihre Sinn: 
lofigfeiten als neue "heilbringende Dffenbatungen vein- 
fchmuggeln oder aufzwingen möchten; — ſowie es 
möglich iſt, daß einzelne Whigs in entgegengeſetzte 
und doc ähnliche Thorheiten verfallen. Niemals 
aber hat irgend ein namhafter Demokrat, irgend ein 
achtbares Organ derſelben, jene angeklagten Grund: 
ſätze im Allgemeinen gelehrt oder geltend gemacht. 
Die Rechte des Volkes ſind fo ‚groß, als fie fein 
fönnen, und deshalb in’ Amerika: garımicht nöthig 
das Unterfte zu oberft zu kehren; und eben fo wenig 
ift dafelbft ein zureichender Grund: vorhanden ‚das 
Volk für den Pöbel, und den Pöbel für das Volk 
zu halten. Wenn Monopole, übermäßige Schutzzölle, 
ungerechte Bankprivilegien zum unantaftbaren Eigen: 
thume gerechnet werden; fo find die Demokraten al: 
lerdings Gegner diefer Art des Eigenthums;, eben 
weil fie das Eigenthum im höheren und allgemei— 
nern Sinne für heilig halten. , Die Beforgniß, es 
‚werde eine große amerikaniſche Partei das Eigen- 
tum jemals aufheben wollen und aufheben fönnen, 
ift. ohne, allen Grund. Die Angriffe auf daſſelbe 
waren in’Europa viel‘ heftiger und gefährlicher, und 
die Grillen St. Simons, Fouriers und der Commur- 
niften find nicht aus der amerikaniſchen Demokratie 
hervorgewachſen. Meberhaupt: ift das Eigenthum: ein 
fo durchaus natürliches und) nothwendiges Verhältniß, 
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daß es ſich durch feine eigene vungerftörbare Kraft 
immer aufrecht halten wird, und zwar im Einzelnen 
verlegt, niemals: aber im Ganzen umgeſtoßen werden 
kann. Die Bürgerrechte und: deren Ausübung an 
die Perfon und nicht van ein: gewiffes Maaß des 
Eigenthums knüpfen, hebt übrigens dass legte in all 
feinen) anderen Beziehungen nicht aufz ja imıden 
meiften: Ländern der Welt: fteht das Privateigen- 
thum mit Staatsrechten‘ in gar keinem Zufammen- 
hange. Warum die Whigs fich vorzugsmeife erhal- 
tend nennen, ift nicht: abzufehen, da fie die Verfaf- 
fung. in vielen wichtigen ‚ won ‚den Demokraten ver: 
theidigten Punkten ändern wollen, 3. B. hinſichtlich 
der. Präfidentenwahl, des Veto, der Landeinnahmen 
u.f. m. Wollte man aber behaupten, das: Aendern 
fei im höheren Sinne eine erhaltende Maßregel, ſo 
. müßten dafür: viel fivengere Sovg⸗ als bisher ge⸗ 
geben: werden. 
Im Mai 1844, um die Zeit: der großen Zu: 
fammentunft in Baltimore; hatten die Whigs jchein- 
bar: fo das Mebergewicht und eine folche Zuverficht, 
daß felbft die Häupter der demokratifchen Partei die 
Wahlichlacht für verloren hielten. » Anftatt: aber zu 
verzweifeln: oder unthätig die Hände in den Schooß 
zu legen, Oerkannten die Demokraten den Grynd ihrer 
Schwäche, „ftellten die werfchiedenen Bewerber zur 
Seite, und vereinigten. fih fürs Polk. Hiedurch und 
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durch den Rücktritt des Präfidenten Tyler kam Ein- 
heit in ihre Neihen; und was man wol als Aus- 
weg der Schwäche, oder als Ergebniß fchlechter 
Ränke dargeftellt hat, war dası Werk ächter Klug- 
heit und lobenswerther Waterlandsliebe. Weſentlich 
aber ift der Sieg der Demokraten daraus hervorge: 
gangen: daß. binnen ſechs Monaten die Grundfäge 
und Anfichten beider Parteien der offenften, fchärf- 
ften Prüfung unterlagen und eine Ueberzeugung der 
Mehrzahl dadurch begründet ward. Wie unmwahr 
und lächerlich es iſt zu behaupten, die, große Ent— 
fheidung fei durch die Abftimmung weniger Ein- 
wanderer herbeigeführt worden, habe ich bereits er- 
wähnt. Gemwiß gereicht es diefen Einwanderern nicht 
zum Vorwurfe!), wenn fie die Syfteme beider Par- 
teien prüften, nach beftem Gewiffen wählten und auf 
die, Seite traten, wo diesmeiften eingeborenen 
Amerikaner bereits fanden.  Antwortet: man: die 
Nede fei nicht von den Einmwanderern der legten 
Jahre, fondern von den fünf Millionen amerifani- 
ſcher Bürger deutfcher Abkunft; fo wäre folch eine 
Erklärung zu thöricht und gehäffig, als daß man 
darauf irgend Gewicht legen darf. 





1) Daß einwandernde Deutſche nicht für Papiergeld, 
hohe Schugzölle u. dgl. in Begeifterung geratgen, ift fehr 
natürlich. 

DEZ, 
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Die gemäßigte, verföhnliche, weife Erklärung Volks: 
er werde die großen Grundfäge: derDemofraten auf- 
recht halten, aber Beamte: nicht. wegen: abweichender 
Meinungen fortjagen, und nicht Präfident einer Par- 
tei fein, fondern das Wohl des Ganzen im Auge 
behalten; — wird und muf die Schärfe der Gegen⸗ 
fäge mildern und * einer ran —*— 
füuhren. fe 

Die freie oder Se Gteicjgültig: 
keit und Theilnahmlofigkeit vieler Einwohner euro- 
päifcher Staaten. an den ‚öffentlichen Angelegenheiten, 
kann den amerifanifchen. freien Bürgern nicht an— 
empfohlen werden; fie tönnen die Furcht der Aengft- 
lichen nur belächeln, und den Groll der Abgeneigten 
verachten. Wielleicht aber follten fie die Bemerkung 
aufrichtiger Freunde mehr beachten: daß man fich 
auch zu viel’ mit" dem > Politifchen . befchäftigen und 
darüber ereifern Eönne, wo dann die: unzähligen Zu- 
fammentünfte und Reden, das ıftete Leſen der Zei- 
tungen, teine Zeit, Kraft und Neigung‘ für andere 
Gegenftände übrig läßt. Es giebt auch einen über- 
ſchätzten politifchen Erercierplag und Kamafchendienft; 
welcher den Gefichtöfreis: werengt und“ allgemeinere 
Bildung zurüddrängt. Es giebt einen politifchen 
Dilettantismus, welcher ſich gar. hoch anfchlägt, dem 
Staate aber fo wenig nügt, ‚als; Anmaßung der Di- 
lettanten den fchönen Künften. Bisweilen werden 
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folcherlei Liebhaber dadurch wahrhaft erzogen, daß 
fie in den Congreß eintreten und ſich größeren Män- 
nern unterordnen; bisweilen erfcheint ihnen dies zu 
unbequem und es ift dann gut, wenn fie der Po- 
litik überdrüffig werden und zu anderen Gefchäften 
in ihre Heimath zurückkehren. 

Die oft wiederholte Behauptung: in unferen Ta- 
gen habe die Perfönlichkeit alle Bedeutung verloren, 
ift unwahr in Amerika, wie in Europa. Auch dort 
leiten, trog der Macht des Volkes, nur wenige aus- 
gezeichnete Männer, und es ift ſehr erfreulich zu fe- 
hen, wie dies Volk Selbftachtung der eigenen Stel- 


lung mit der Begeifterung für Hochbegabte zu ver: _ 


einigen weiß. Jedem fteht die Bahn offen; aber nur 
einzelne vorurtheilsvolle Reifende feufzen nach Kaften- 
unterfchieden, um die Tüchtigften an die Spise zu 
bringen. Die Anfichten der leitenden Perfonen ha- 
ben Einfluß auf das Volk, und die öffentliche Mei- 
nung wirft auf die Führer; beides verdient mehr 
Lob, wie Tadel. Ebenfo möchte man billigen, daf 
man durch freundliche Webereinkunft, ein Zufammen- 
flogen beider Parteien in Verfammlungen, Aufzügen, 
Berathungen, Reden u. ſ. w. zu verhindern fucht; fo- 
fern nur derlei Vorkehrungen die Trennung der Par- 
teien nicht vermehren, und immer größere Einfeitig- 
feit der Betrachtung herbeiführen. Zulegt ftehen ſich 
aber die amerifanifchen Parteien doch näher, und 
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eine Verftändigung ift unter ihnen weit eher möglich, 
ald unter den europäischen fich fchroff widerfprechen- 
den Richtungen '). 

Möge der Sinn und die Achtung für reine, ein- 
fache Wahrheit nicht durch Parteiübertreibung ver- 
nichtet, Gefeg und Dbrigfeit nach eingetretener Auf- 
regung nicht misachtet, und fein fchlechtes Mittel für 
angeblich gute Zwecke angewendet werden. Jener 
Sinn für Wahrheit, Recht, Mäfigung und Einig- 
keit iſt unendlich mehr werth, als die fo oft übereilt 
bewunderte Rederei, die rhetorifche Schminke, welche 
blendet und zu ungebührlicher Leidenfchaft verlockt. 





I) Wie wenn in Europa alle inneren Fragen nun gar 
mit Königswahlen in Verbindung traten? 





2. 
Schulen und Univerfitäten. 





; Ich habe ſchon mehre Male des Vorwurfs erwähnt, 
daß der Sinn und die Thätigkeit der Nordameri— 
kaner lediglich auf das Materielle, Handgreifliche, 
unmittelbar Nützliche gerichtet feiz daß fie darin al— 
lerdings große Fortfchritte gemacht, für die allge 
meinere geiftige Entwidelung aber nichts gethan, da- 
fire nichts hergegeben, darauf Feine Zeit und Kraft ver- 
wendet hätten. Dieſe Vorwürfe von Europäern, wer- 
den (fo fcheint e8) durch: manche Amerikaner beftätigt: 
denn fie Flagen in Bezug auf Erziehung und Schul- 
weſen über Gleichgültigkeit der eltern, Unfähigkeit, _ 
zu häufigen Wechfel oder zu große Jugend der 
Lehrer, Kürze der Schulzeit, Vernachläffigung des 
Schulbefuches, mangelhafte Lehrbücher, fchlechte Me- 
thoden, laxe Zucht, falfches Streben nad; Beliebt: 
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heit, Abhängigkeit von Beiträgen und Zufchüffen, 
unpaffende Verwendung des Geldes, unnüge Pracht 
in Gebäuden, Erwedung falfchen Ehrgeizes, irriges 
Hervorheben blos Außerlicher, weltlicher Zwecke, zu 
vielerlei Lehrgegenftände und daher oberflächliche Be- 
handlung, fchädlichen Einfluß politifcher Parteien 
uf. w.’). 

Diefe bitteren Klagen beweiſen einerfeits ohne 
Zweifel das Dafein, erheblicher Mängel; fie beweifen 
andererfeits aber auch das große Intereffe zur Sache, 
und das ernfte Beftreben nach allfeitigen Fortfchrit- 
ten. Ueberhaupt bleibt jene Vertheilung, oder Ent- 
gegenfegung von Materialismus und Spiritualismus, 
von Licht und Schatten ganz irrig, und fo wie wir 
auf der bis jetzt behandelten materiellen Seite neben 
den bewundernswerthen Fortfchritten auch Irrthümer 
und Mängel fanden (7. B. bei den: Banken, der 
Repudiation, der: Sklaverei, dem’ Zollwefen: u. f.m.); 
fo finden wir umgefehrt auf derigeiftigen Seite auch 
Grundfäge, Anftrengungen und Fortfchritte, welche 
den höchſten Beifall verdienen. Das Schul: und 
Erziehungsmwefen iſt 48. befonders sin den 
nördlichen Staaten ſeit der erften Anfiedelung eifrigft 
befördert, und * der er des Bundes 
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Wafhington’s und Jefferfon’s laut: ausgeſprochene 
Veberzeugung allgemein anerkannt worden: daß, je 
größere Nechte ein Freiſtaat feinen Bürgern vein- 
räume, deſto mehr müſſe er für ihre Erziehung und 
geiftige Bildung ſorgen. Schon in feiner erſten 
Botſchaft an den Congreß, fagte Wafhington '): 
Sie find gewiß! mit mir überzeugt, daß Nichts Ih— 
ren Schuß mehr verdient, als die Beförderung von 
Wiffenfchaft und Literatur. In jedem Lande find 
fies die  ficherfte Grundlage des öffentlichen Wohls; 
in einem Lande aber, wie das unfere, wo die Maß— 
vegeln der Regierung fo unmittelbar durch die all- 
gemeine Sinnesart beſtimmt werden, find fie doppelt 
nothwendig. Das Volk muß lernen feine Rechte 
und ihren Werth erkennen, Unterdrüdung unterfchei- 
den von Ausübung | gefeglicher Macht, nothwendige 
Steuern von» willkürlich ‚aufgelegten Laften und den 
echten Geift der Freiheit, von dem der Zuchtlofigkeit, da- 
mit’ 8 jenen liebe und diefen verabſcheue u. f.w. 
Gleichen Sinnes erklärte de Witt Clinton ): Kennt: 
niſſe find ebenſo wohl die Urfache, als die Wirkung 
einer guten Regierung. — Und in einem Schulbe: 
richte für Neuyork (1840, Doc. 40) heißt es: das 
heranwachſende Gefchlecht ift beftimmt, dereinft das 





: 1) Messages of the presidents, 22. 
2) The Schoolmaster 111. 
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Land zu regieren; deshalb muß man es bilden und 
erziehen, damit es gefichert fei gegen die Ränfe der 
Demagogen und feine unfchägbaren Rechte fo übe, 
daß fie nicht durch Misbrauch verloren gehen. 

Die allgemeine Bundesregierung kann, zufolge 
‚ ber Gefege und der vorherrfchenden Gefühle, nicht 
unmittelbar das Erziehungsmefen leiten; weshalb es 
denn auc Fein Minifterium: des öffentlichen Unter- 
richts, Feinen allgemeinen Schulplan, Feine allgemeine 
Schulkaſſe giebt; vielmehr gehen alle Bewegungen 
mit großem Erfolge von den vereinigten ‘Staaten 
und von einzelnen  Perfonen aus. Man fürchtet 
weit mehr einfeitige  Einmifchung und erzwungene 
Uebereinftimmung; als einzelne Mängel der Einficht 
und des Zufammenhangs. Den Lehrern fichen ge- 
wöhnlich Beauftragte (trustees) ‚zur Seite, welche 
von der Gemeine zur Leitung der) eigentlichen Ge- 
fchäfte ermählt werden: Obwol bisweilen die Einen 
über die Anderen klagen, und zu Klagen Grund 
haben; ift diefe Einrichtung doch beſſer, als wenn 
alle Gewalt und Entfcheidung in eine Hand gelegt 
wäre. 

Dadurch, daß die Bundesregierung (mie wir 
fahen) Ys aller Staatsländereien für die Schulen 
bewilligte '), hat fie diefen ein unermeßliches, täglich 
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an Werth fteigendes Gefchenk gemacht. Die Staats- 
regierungen hüten fich indeſſen dieſen Schag übereilt 
zu vergeuden; fie fordern vielmehr, daß fich die Ge- 
meine vor aller Bewilligung felbft anftrenge, Schul: 
häufer baue, Lehrer anftelle und das Wierfache, oder 
doch das Doppelte deſſen herbeifchaffe, was die Be— 
hörde giebt. Faft alle Verfaffungsurkunden enthal- 
ten ſehr löbliche Beftimmungen: über den Werth der 
Erziehung, und gewähren Mittel, die damit" verbun- 
denen nothwendigen Ausgaben zu beftreiten. Das 
in den vereinigten ‚Staaten ı (befonders : im Süden) 
nicht alle Kinder zur Schule gehen ); daß es be- 
fonders in den weftlichen Staaten (bei dünner und 
zerftreuter Bevölkerung) noch an Schulen mangelt, 
verfteht fich von felbit; giebt es doch fein Land auf 
Erden, was in diefen Beziehungen allen Forderun- 
gen und Wünfchen entfpräche. Doch bezeugt‘ M’. Gre- 
gor ?): das Landvolf in Amerika iſt nicht fo roh, 
und gewiß nicht jo unmwiffend; wie in England; und 
ein anderer Engländer Caswall jagt: die Erziehung 
in Amerika ift allgemeiner, wenun * nicht ſo — * 
lich und genau wie in England. 





2,166,000 Acer den Schulen ren ‚ deren. Werth man 
ichon vor Jahren auf 4,332, WO Dollars anfchlug. _ Long 
rocky mountains I, 53. 

1) Grund, 21, 122, Abdy II, 333. 

2) M’. redet America I, 52. Caswall’ 21h. 


42 Die Regierungen und die Schulen. 


+ Diefer Mangel an Gründlichkeit und Genauig- 
keit ‚bezieht ſich hauptſächlich auf das Erlernen der 
alten. Sprachen: und: der Geſchichte ), ſowie auf die 
mehr in. Norden, wie in den Sklavenſtaaten vor- 
berrfchende Neigung bald in das praktiſche Leben 
felbftehätig "einzutreten. »/Diefe Neigung geht aber 
fehr natürlich aus der Leichtigkeit hervor, einen 
jelbftändigen , einträglichen Beruf zu ergreifen. Der 
Amerikaner bedarf einer: Menge: praftifcher Kennt: 
niffe, an: die der Europäer: kaum denkt, und eine 
Mannigfaltigfeit der Vorübungen ift jenem nüglicher, 
ald das Ergründen eines einzelnen ‚Gegenftandes. 
Wenn ſchon in Europa gegen die Methode und den 
Nugen der: gelehrten und philologifchen - Erziehung 
Einwendungen erhoben worden find, fo läßt es ſich 
noch weit eher rechtfertigen, daß die Amerikaner 
nicht ganz denfelben Weg einschlagen: Sofern er ' 
aber für, höhere Bildungsftufen nothwendig erfcheinen 
ſollte, wird er nächſtdem nicht: unbetreten bleiben; 
ja er ift bereits: mit Erfolg betreten worden. © 

« Ueber Gang und Zweck des Unterrichts in Yale- 
college zu Newhaven (eine der berühmteften Erzie- 
hungsanftalten Nordamerikas), fpricht ſich die lei— 
tende Behörde folgendergeftalt aus: „es ift nicht der 
Zweck in unferer Anftalt einfeitigen Unterricht (par- 





‚ 1) Fidler 83,127. 
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tial education) nur über einzelne Gegenftände zu 
geben; andererfeits aber auch nicht von allen Din- 
gen und ein Weniges oberflächlich ‚beizubringen, oder 
alles ‚Einzelne für einen beſtimmten Beruf zw Ieh- 
ven 5; — fondern eine umfäffende Erziehung und Bil⸗ 
dung zu beginnen, und ſie fo weit fortzuführen, 
als während. der Dauer des Aufenthalts der Schü- 

ler - und Studenten möglich ift. Man bezweckt ein ; 
Berhältniß zwifchen den verfchiedenen Zweigen: der 
Literarur und Wiffenfchaft zu erhalten, welches eine 
eigenthümliche Symmetrie und ein Gleichgewicht des 
Charakters hervorbringt. Um eine folche dDurchgrei- 
fende Erziehung zu begründen ‚ iſt es nothmendig 
alle wichtigen Fähigkeiten des Menfchen in Thä— 
tigkeit zu feßenz; denn wenn einige, derfelben. weit 
mehr: ausgebildet werden, als die anderen, erhält 
der. wiffenfchaftliche Charakter eine fchiefe Richtung. 
Die Kräfte des Geiftes werden: nicht in den: fchönften 
Berhältniffen entwickelt, wennman allein Sprachen, 
oder Mathematik , oder. Naturwiſſenſchaften, oder 
Staatswiffenfchaften treibt. Dev Zweck unferer An- 
ſtalt ift nicht das für irgend. einen »beftimmten Be— 
ruf Erforderliche zu lehren; fondein den Grund zu 
dem zu legen, was Allen gemeinfam ift und wor— 
auf das Uebrige erbaut, werden, muß. Die Grund- 
ſätze der Wiffenfchaft, und Literatur geben den Stoff, 
die Zucht, die Erhebung des Geiftes, "welche am 
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Befien für das Studium * eingeimen Bade vor- 
bereiten.’ 

Kenntniß und —— if an * für fi ch 
ein Gut, wie geſunde Glieder, Sinne, Menſchheit 
überhaupt. DOhne Erkenntniß wäre der Menſch ein 
Vieh, und wenn fie nicht immer zu höchſter Weis— 
heit und Tugend verklärt und damit geeinigt" wird, 
fo geht: doch Unwiffenheit noch "weit weniger mit 
diefer Hand in’Hand'). Die Gefahren einfeitiger, 
felbftfüchtiger Entwickelung des Geiftes, find indeffen 
trefflich entwickelt in einem Schulberichte des Heren 
Dwight für Albany ?). Es heißt dafelbft unter An- 
derem: Hder fittliche Einfluß der Schulen hat ohne 
Zweifel unſere geſelligen Verhältniſſe gebeſſert, aber 
er hat noch nicht der Tugend diejenige Energie und 
Kraft gegeben, welche zu Sicherheit und Glück fo 
wefentlich ift. Die gewöhnlichen Tugenden find meift 
die bloßer Klugheit, welche aus Selbftfucht entfprin- 
gen und zu Neichthum und Berühmtheit‘ führen, 
aber nicht in gleichem Maafe zu. wahren Wohlſein 
und Glüde. Viele Menfchen haben den Glauben 
an Menfchen verloren; denn erfolgreiche Schurferei 
geht unter dem Deckmantel von Gewandtheit uner- 





1) Beweife, daß Uniffenheit Und Verbrechen Hand in 
Hand gehen. Education‘ and labor 1842, Hartford p. 31. 
2) Für 1844, 8.1138. 
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vöthend nic die Straßen, und PR die — 
mung der Geſellſchaft.“ 

Beredte Zurechtweiſungen dieſer Art, verbunden 
mit fehr bitteren Erfahrungen, werden in den rech— 
ten Weg zurüdführen,: und auch wol das ‚Gewicht 
verwandter Antlagen ermäßigen. “Die Amerikaner 
(Sagen nämlich Manche) haben eine zu geringe Ver- 
ehrung für, die eigentliche Wiffenfchaft, betrachten 
fie wie einen zu fcheuenden Ariftofratismus, fragen 
immer nur: was nügt das? halten die ‚Gelehrten 
für fchädliche Drohnen, find überall an das Mittel: 
mäßige in der Schriftftellerei gewöhnt und haben 
fein Bedürfniß, Feine Kenntniß des Vollendeten und 
noch weniger Begeifterung für daffelbe. — Gewiß 
iſt hiemit eine ſchwächere Seite der amerikaniſchen 
Zuſtände richtig bezeichnet; könnte denn aber ein 
mit der europäiſchen Erziehung bekannter Amerikaner 
nicht antworten: Allerdings lernen die Schüler, 
wenn nicht in Europa, dann doch in Deutfchland, 
mehr Griechifch und Lateinifch wie in Amerika; wie 
Viele’) (Lehrer und Philologen vom Face ausge: 
nommen) leſen denn aber nach dem Abgange von 
“ Schulen "und Univerfitäten noch die klaſſiſchen Schrift- 





1) In Preußen gehen Viele aus den niederen Schulen 
in die Gymnafien über, und eine distinction of’ easte ift 
nicht vorhanden: | 
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fteller, wie Viele find denn für fie, wahrhaft begei- 
ftert® Faft nur die fünftigen Beamten "beziehen die 
Univerfitäten,, und nach dem Abgange von denfelben, 
ſoll alle weitere Bildung durch die Führung: Feiner 
Gefchäfte herbeigeführt werden. Der grüne Tiſch 
erzieht aber kaum die daran Sigenden und nicht 
darüber "hinaus Schauenden; — vielweniger andere, 
durch zahllofe Reſcripte und Verfügungen. Unſer 
praftifches , unſer politifches Leben erfordert für alle 
Einwohner des Landes eine mannigfaltige, ununter- 
brochene geiſtige Thätigkeit, und es fommt dann 
ein ganz anderes und größeres Ergebniß der gefamm- 
ten 2ebenserziehung zu Tage, als: aus der europäi- 
ſchen Schulmeifterei und ſteten Gängelei. Wie Viele 
find in Europa ſchon alt und blafirt in der Jugend; 
Kritiker ohne Begeifterung, Alles beſſer wiffend und 
doch Nichts wiſſend; immer "unzufrieden, als ſei 
Zufriedenheit eine platte, Geiftlofigkeit  befundende 
Eigenschaft; fein Glauben. und Vertrauen zu Xeltern, 
Erziehern, Lehrern ; hochmüthiger Tadel der ganzen 
Welt: und: aller. gefelligem VBerhältniffe, ohne demü- 
thig mit. ‚der Befferung bei ſich anzufangen; feine 
Hoffnung, Troft oder Erlöfung;, als die aus eigener 
Allgenugfamkteit und Geringfchägung alles Seienden 
und Geweſenen hervorgehen ſol. 

Wenn, mwie.man. berichtet, bie. deutfchen Anfied- 
ler in einigen, Staaten Nordamerikas ſich gegen 
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ringen und Verbefferungen gleichgültiger 
zeigen, als die regfameren Jankees; fo iſt Angewöh— 
nung, Trägheit und Dummheit wol nicht die ein— 
zige Urach. Sie dachten oder fühlten: vielmehr, 
was aus jener Einfeitigkeit ‘der europäiſchen Rich— 
tung 'herporgehe, und daß Leſen und Schreiben die 
Einficht an ſich wenig erhöhe uud den "Charakter 
ungebildet laſſe. In Diefem Sinne, fagte ſelbſt Pe- 
ſtalozzi: ich achte Die Uebel, welche durch) das frühe 
Einfchulen‘), uiid alles das, was an dem Kindern 
außer der Wohnftube gefünftelt wird, erzeugt wor— 
den find, ſehr groß — Dieſe Gefahren des WVer- 
fünftelns erſcheinen jedocd, in Amerika weit! geringer, 
als. in Europa, weil der) Schul- und Erziehungszeit 
ein friſches, freies, praktifches Leben folgt: und die 
Unzufriedenheit: über "Staat, Verfaſſung, Kirche 
und Gefelligfeit, vorzugsmeife (oder unglüclicherweife) 
eine Krankheit des alten "Europa: ift. 

Mir finden in Amerifa Sonntagsfchulen; Volke; 
oder Elementarſchulen, etwas weiter führende gram⸗ 
matiſche Schulen (grammar'schools), Colleges (welche 
fich mit unferen Gymnaſien vergleichen laſſen) und 
Univerfitäten mit Jeiner bis: vier Fakultäten. > Sehr 
natürlich und: durchaus republikaniſch zeigt ſich der 
* ae de ur; * die —* —* —* — 


— 
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die, Volksſchulen; doch hat man mit Recht darauf 
aufmerkſam gemacht, daß eine Vernachläſſigung der 
höchſten Bildung auch den Fortſchritt und * F 
hebung der Maſſen verhindern würde. un 
Zwiſchen den Gymnaſien und Univerfitäten, der 
ven Zahl hinreichend: groß iſt, findet seine bedeutende 
Berfchiedenheit ſtatt: indem einige erſt beginnen und 
wenig Lehrer, Schüler und Bücher zählen; andere 
(wie: Cambridge in Maſſachuſetts und Yalecollege 
zu Newhaven im Connecticut) mit Profefforen, Stu: . 
denten ‚Bibliotheken und ' anderen Sammlungen 
reichlicher und’ zweckmäßig verforgt find. Nach euro- 
päifcher Betrachtungsweiſe würde man wenige voll- 
kommene Anftalten, einer größeren Zahl unvollfom- 
mener vorziehen; bei der Größe der Bundesftaaten 
und der zerfiteuten Bevölferung wünſcht aber jeder 
Hausvater fehr natürlich eine höhere Erziehungsan— 
ſtalt in der Nähe zu haben z auch wird) es zu einer 
Art Ehrenſache in dieſer Beziehung nicht hinter ir- 
gend ‚einem Nachbarſtaate zurückzubleiben 9%“ 
‚Auf den! Colleges; oder Gymnaſien verweilen die 
Schüler gewöhnlich vier Fahre, vom Lanbis zum 
185 odersinanderen weiter führenden Anftalten, 
vom 16 bis zum 201 Jahre. un Gewöhnlich verlangt 
man: bei, der Aufnahme » mehrnoder weniger Kennt- 
niß der englifchen Grammatik, Rechnen, Erdbefchrei- 
bung, einen: Anfang im Lateinifchem und auch wol 
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im Griechifchen. Gelehrt werden dann weiter dieſe 
beiden Sprachen, hin und wieder hebräiſch oder 
neuere Sprachen, Mathematik, Rhetorik, Philoſophie 
der Natur und des Geiſtes, fowie ‚Einiges über 
amerikanisches Recht und Völkerrecht. Der Unter: 
richt in der Gefchichte iſt oft mangelhaft, ja er fehlt 
bisweilen ganz. Bei dem Abgange von den Colle⸗ 
gien erhalten die meiften Schüler die Würde eines 
Baccalaureus der Künfte oder Schönen Wiffenfchaf- 
ten, und gehen dann gewöhnlich auf zwei, drei 
Jahre über zu einer Bildungsanftalt für: Gottesge- 
lahrtheit, Rechte oder Arzneikunde. 

Bon einem Unterfchiede der Stände und ihrer 
Behandlung ift natürlich" nirgends die Rede; ein 
defto fehärferer Gegenfas tritt dagegen meift zwifchen 
Schwarzen und Weißen hervor. Während manche 
Negerfreunde für beide einen gemeinfamen Unterricht 
empfehlen ; möchten Andere aus den erwähnten 
Gründen denfelben wo nicht ganz abftellen, dann 
doch (jchon der unangenehmen Ausdünftungen hal- 
ber) für fehwarze Kinder befonders einrichten. Ge— 
wiß hat man: den legten Ausweg am häufigften 
ergriffen. 

Bon den unfeligen Folgen, welche der widerwär- 
tige Streit über das: Bibellefen in den Schulen ge— 
habt hat, werde ich weiter. unten nochmals fprechen 
und bemerfe hier nur im Allgemeinen, daß die An- 

u. 3 
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fichten über den Religionsunterriht auf Schulen 
keineswegs Übereinftimmen. Manche: Sekten wollen 
biebei Lediglich ihr eigenes Bekenntniß zum Grunde 
legen; Andere nur diejenigen veligiöfen Grundfäse 
vortragen, über welche unter den Chriften fein Streit 
iſt; noch Andere wollen den wiffenfchaftlichen Unter- 
. richt ganz von dem kirchlichen trennen und diefen 
lediglich den Geiftlichen der verfchiedenen Bekennt— 
niffe zumeifen. : In diefem Sinne beftimmt ein Ge- 
jeg des Staates Illinois: feiner Erziehungs- und 
Schulanftalt foll eine theologifche Abtheilung beige- 
fügt werden. 

Mit großem Erfolge hat man fehr viele weib- 
liche Lehrerinnen, felbft in Knabenſchulen ange- 
ftellt. Sie bilden in Ohio etwa: die Hälfte, und 
in Maffachufetts gar zwei Drittel der Gefammtzahl 
aller Lehrer. In den niederen Klaſſen zieht man 
fie einſtimmig den Männern vor; denn fie find liebe— 
voller, -geduldiger, fittlicher und (ohne andere flörende 
Lebensplane) mehr ihrem 'erwählten Berufe ergeben. 

Eine andere eigenthümliche Einrichtung in meh- 
reren Schulen, befonders der weftlichen Staaten, ift 
die Verbindung des wiffenfchaftlichen Unterrichts mit 
körperlicher Arbeit. Die Schüler verwenden hiezu 
gewöhnlich des Tages drei Stunden (ald Druder, 
Buhbinder, Tifchlev, Adersleute u.) w.) '), ftär- 

I) Reed I, 137.) Arend’s Miſſouri 279. 
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fen hiedurch ihre Gefundheit und verdienen einen 
großen Theil ihrer Erziehungstoften. Eine Anftalt 
bei Palmyra in Miffouri befigt Land, welches Die 
Schüler in Pacht nehmen, bearbeiten. und fi hie- 
durch felbft erhalten. 

Obgleich e8 unmöglich, wenigftens ſehr ermüdend 
wäre, die Schuleinrichtungen von 26 Staaten in 
allen Einzelnheiten darzuftellen, bleibt es doch noch: 
wendig Einiges beifpielsweife mitzutheilen, um zu- 
nächft dadurch zu erweifen daß der Vorwurf über 
die Abneigung oder Gleichgültigkeit der Nordameri- 
Faner gegen geiftige Bildung und Richtungen, durch- 
aus ungerecht ift. 

In Alabama ift der 36. Theil des Grund- 
vermögens jeder Drtfchaft '), und außerdem find 
46,000 Ader für eine Univerfität ausgefegt, welche 
ſchon jegt 1% Millionen Thaler werth find. 

In Nordearolina gehörten 1838 den Schu- 
len 17% Millionen Ader Landes ?), welches menig- 
fiens zum Theil Anbau erlaubt. Das andere Schul- 
vermögen beträgt etwa 1% Million Thaler. 

In Südcarolina find Geiftlihe und Schul- 
lehrer frei von Gemerbfteuer ). Es murden allmä- 
lig bewilligt: 





1) Buckingham southern states I, 279, 
2) Americ. Alman, 1838, 230, 
3) Statutes VI. 606. 610 
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a die Bibliothet Kapital . . 2,000 Dollars 9 
⸗ jährlich . 610 . 
Für den Bibliothekar . . . . 600° - 
Für jeden Profeffor der höheren 
Lehranflat . . 2. . PIE 


(nur 1000 Dollars für jeden weni- 
ger, als für den Statthalter). 
Mehre Freiftellen für Studenten, 
jede zu JH, 400 - 
Für Freifchulen, ſährinh . 37,000 e 
Für ein Haus zu phyfifalifchen 
Sammlungenund Verfuhen . 6,000  - 
Für eine Taubftummenanftalt . 25,000 - 

Das Spftem der Freifchulen hat aus Gründen, 
. deren Entwidelung nicht hieher gehört’), noch kei— 
nen zufriedenftellenden Fortgang gehabt. 

Im Fahre 1801 ward in Columbia (der 
Hauptftadt von Südcarolina) ein höheres Gymna- 
fium gegründet. , Der Staat gab das Geld zur An- 
lage der großen Gebäude und zu den (mie es die 
Theurung des Ortes erforderte) teichlichen Befoldun- 
gen. Wonder Gefeggebung erwählte Beauftragte 





I) Zu 1%, Zhaler. 
2) Americ. Alm, 1545, 252, 
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leiten (unter dem Vorſitze des Statthalters) die ei- 
gentlichen Gefchäfte; während die mehr wifjenfchaft- 
liche Führung meift den Händen des Gymnafialdi- 
veftors und den Profefforen überlaffen if. Doch 
ernennen jene Beauftragte alle Profefforen und ha— 
ben auch das Recht, deren Entlaffung zu befchließen. 
Der Profefforen find fieben: 

1) Für Schöne Wiffenfchaften und Logik 

2) Für Mathematit und Naturphilofophie. 

3) Für biblifche — und Wahrheiten des 
Chriſtenthums. 

4) Für griechiſche und römiſche Literatur. 

5) Für Chemie, Geologie und Mineralogie. 

6) Für Gefchichte und politifche Defonomie. 
7) Für Metaphyfit und Moralphilofophie. 

Beim Antritte feines Amtes muß jeder Profeffor 
eine, auf fein Fach bezügliche Nede halten. Die 
Schüler (oder Gymnafiaften) werden, wie in allen 
ähnlichen Anftalten, in vier Klaffen getheilt, welche 
fonderbar genug heißen: Freshmen, Sophomores, 
‘ Juniors und Seniors. Mit dem 14 Jahre werden 
fie aufgenommen. Alle halbe Jahre findet eine Prü- 
fung, alle Jahre eine Verfegung ftatt. Die Gym- 
nafiaften wohnen, gleichwie die Profefforen, in dem 
öffentlichen Gebäude. Jedem Profeffor ift eine .be- 
flimmte Zahl derfelben zur Aufficht übergeben, deren 
Stuben er täglich wenigftens einmal befucht. Eben 
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jo haben die Profefforen abwechfelnd die Aufficht 
bei Tiſche. Die Gymnafiaften tragen eine einfache 
Uniform von dunfelgrauem Tuche. Verboten: ift 
ihnen Tabakfauen, Hunde halten, Branntwein trin- 
ten, Sonntags Inftrumente fpielen, oder anderen 
gewöhnlichen Uebungen und Zerſtreuungen nachhän- 
gen. Alles Geld für die Gymnafiaften geht durch 
die Hände eines Schagmeifters. Keiner foll jährlich 
über 525 Thaler ausgeben, weil die Erfahrung- 
lehre, daß dies die übelften Folgen habe. Der Lehr: 
gang dauert vom erfien Montag im Detober, bis 
zum erften Julius. Täglich werden nur drei Lehr- 
fiunden ertheilt, eine nach dem Morgengebete, eine 
um eilf und eine um vier Uhr; genaue Vorjchriften 
find aber gegeben über die weitere Vertheilung und 
Benugung der Zeit. Zur Prüfung des, von deutfchen 
Einrichtungen ſehr abweichenden Schulplanes, ift hier 
fein Raum. Der Redeübungen gefchieht in meinen 
Reifebriefen Erwähnung. 

4) In Georgestown (bei Waſhington, Be 
zirk Columbien) haben die Jefuiten in reizender Ge- 
gend eine Stiftung gegründet, welche den Unterricht 
eines Gymnafiums und einer theilmweifen Univerfität 
zu verbinden fucht. Ueberall find die Grundfäge zur 
Anwendung gebracht, welche die ratio atque institu- 
tio studiorum societatis Jesu ausfpricht, und welche 
hier aufzunehmen deshalb: unnöthig erjcheint: Es 
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wird gewarnt gegen: ungeprüfte Neuerungen und 
unficchliche Nichtungen; es wird Biellernerei, Biel: 
wifferei und bloße Spielerei getadelt; das Studium 
der Klaffiker hingegen (als ewiger Mufter richtigen 
Denkens und ſchönen Schreibens) mehr hervorgeho- 
ben als gewöhnlih in Amerifa. Doch fei manche 
Aenderung des alten Lehrgangs nöthig, und. für 
Naturwiffenfhaften, neuere Sprachen und Mutter: 
fprache die erforderliche Zeit zu verwenden. Des— 
halb wird täglich „1 Stunde Mathematik getrieben, 
Franzöfifch gelehrt u. f. w. Der Eurfus dauert vom 
15 September bis 31 Julius. Nach vierjähriger 
Beichäftigung in den Gymnafialklaffen rückt man 
in die höheren, welche noch die alten Namen, Poe— 
tie, Rhetorik und Philofophie tragen‘). 





1) Zur genaueren Charakteriftif theile ich folgenden Aus⸗ 
zug aus dem Schulplane mit: 

The course of the preparatory schools is as follows: 

Fırsr Orass. — Latin Grammar, Viri Rome, or 
Cicero’s Select Letters, Geography, English Grammar, 
History of the Bible, Latin and English Exercises, 
Arithmetic. 

Seconn Criss. — Nepos’s Lives, Cicero’s Letters, 
Fables of Phedrus, Greek Grammar, Latin Grammar, 
English. Grammar, /Esop’s Fables in Greek) (second 
term,) Geography of North America, History of the 
Bible, Latin and English Exereises, Arithmetie. 
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Jeder Schüler muß den gefammten Eurfus durd)- 
machen, und Befreiungen für gewiſſe Gegenftände 
werden nicht geftattet. Nur zu Aeltern und Vor— 





Tuırd Crass, First Term. — Curtius, Ovid’s Me- 
tamorphoses, Graeca Minora, Ancient History of the 
Republics of Athens and Sparta, Greek Grammar, La- 
_ tin Grammar, English Grammar, Latin, Greek, and 
English Exercises, Geography of South America and 


Europe. 

Tuırd Crass, Second Term. — ang, Ovid’s 
Tristium_ete., etc. 

Fourtu Crass, First Term. — Sallust, Virgil 


(Kclogues and Georgics), Lucian’s Dialogues, Anthology 
(Greek), Geography of Asia and Africa, History of 
Greece, Mythology, Doctrine of Particles (Tursellini), 
Alvarez Prosody, Latin Grammar, Greek Grammar, 
Rules for the composition of Letters and formation of 
Style, Exercises in Latin, Greek, and English. 
Fourtn Crass, Second Term. — Cicero’s Minor 
Works, Virgil’s Aöneid, Xenophon’s Cyropedia, An- 
isloggh 
In the senior classes the Following course is pursued: 
In Postey, First Term. — Livy, Virgil’s AEneid, 
Horace’s Art of Poetry, Xenophon’s Cyropszdia, Theo - 
eritus. 


Second Term. — Cicero’s Orations, Horace’s Odes, 
Vatullus, Tibullus, and Propertius, Thucydides, Homer. 
Both Terms — Precepts of Rhetorie and Poetry, 


Greek Dialects and Prosody, History of Rome, Ancient 
Geography. English, Latin and Greek style particu- 
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mündern darf man reifen, ‚oder ihnen. Befuche ab— 
ftatten. Alle Briefe, welche nicht von eltern kom— 
men, eröffnet der Vorſteher der Anftaltz er entfchei- 
det melche Bücher ı die Schüler. lefen dürfen. Die 
jährlichen Koften für Wohnung, Lehre, Auflicht, 
Mäfche und ärztliche Hülfe belaufen: ſich auf 300 
Thaler. Alles Uebrige wird: beſonders bezahlt, über- 
mäßig hohes: Tafchengeld aber nicht geduldet. Auch 
Proteftanten werden in die  Anftalt aufgenommen. 


yayakı 





larly. attended to, in prose and poetry, and specimens 
from approved rn committed to memory. .. 
In Rurrorıc, First Term. ''- "Cicero’s Orations, 
Horace’s Satires Ana Epistles, Be‘ — E——— Ora- 
tions, Homer’s 1liad. 
Second Term. — Cicero’s ——— —— and: wi 


seus, Tacitus, Demosthenes, Sophocles,, 
Both Terms. — Precepts of Rhetoric, with eritieismis 


on the most celebrated authors, Qnintilian’s ' Institutions 
of Rhetorie, Cicero’s’ Rhetorical Works, American and 
English History, History of Latin, ‚Greek and English; 
Literature) A greater, if possible, attention is’ paid to 
style im the three languages, and orations.are composed. 
In Pnıtosor#sy. — The students learn Logic, Me- 
taphysics, and Ethics. Lectures on these branches are 
- delivered in Latin, sand a daily examination-isıheld'on 
the lecture. In Natural Philosophy- the: leetures ‘are 
given in English. ‘Die MENGEN wird in el — 5 
gelehrt. 
3 ** 
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Das Tabakkauen ift verboten, vom — aber 
nichts geſagt. 

Die Theologie (mitte als — ſ— bie Phi⸗ 
loſophie bezeichnet wird) ſoll man vier Jahre: ſtu— 
diren, gottloſe Lehren ganz zur Seite laſſen und 
ſich überall dem Thomas von Aquino anſchließen. 

5) In Connecticut entftand aus alten Land— 
erwerbungen allmälig ein Schulfonds von etwa drei 
Millionen‘ Thalern  hochverzinfeten Kapitals, wozu 
außerdem durch Steuern ein jährliches Einfommen 
von etwa 18,000 Thalern hinzufömmt'). Die Ge- 
fammteinnahmen werben auf 80 — 84,000 Kinder 
vertheilt; defungeachtet „aber noch nicht alles zu 
Wünfchende erreicht. Ein von mir in Newhaven 
befuchtes Schulhaus war geräumig und zweckmäßig, 
und die nach Tancafterfcher Weife behandelten Schü⸗ 
ler, multiplicirten unter Anderem Zahlen von fünf 
Stellen aus dem Kopfe. — 

Yalecollege in, Newhaven, geſtiftet 1701, 
und allmälig ſehr erweitert und bereichert ?), wird mit 
Recht den beften wiffenfchaftlichen Anſtalten Nord- 
amerifas beigezählt, und verbindet die Zwecke eines 





) Duncan travels I, 110. Hinten 11,480. Bucking 
ham eastern states I, 352, 

2) Die: Anftalt erhielt ven Namen vom Statthalter 
Yale, welcher ihr große Wohlthaten erzeigte und 1724 ftarb. 
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Gymnafiums und einer) Univerfität. Die Geſetze 
für Schüler und Studirende enthalten die gewöhn⸗ 
lichen Vorfchriften, doch verdienen folgende eine be- 
fondere Erwähnung: fie dürfen Feine Schulden: ma- 
hen, und nur dann mit Erlaubniß ihrer Vorge—⸗ 
festen in der Stadt wohnen, wenn alle Stuben des 
gemeinfamen: Gebäudes befegt find: Wer ausbleibt 
oder zu ſpät im die Stunden kömmt, wird tadelnd 
bezeichnet. Befondere Tutors haben’ die Aufficht 
über Fleiß und Benehmen. Keiner darf Weiberklei— 
der anziehen, das Schaufpiel befuchen oder mikfpie- 
len, fein anderes ‘Spiel fpielen oder) innerhalb der 
Schulgebäude Kuchen oder Früchte, kaufen. Wer 
fich verheirathet, kann nicht Student bleiben. Jeder 
ſoll Sonntags die Kirche befuchen, und dieſen Tag 
aufs ftrengfte Heiligen). » Wer da laut Täugnet, 
daß die heilige Schrift, oder ein Theil‘ derfelben, 
nicht göttlichen Anfehns (of divine authority) fei, 
wird fortgefchiett. Die Verwaltung des Vermögens, 
die Anftellung der Lehrer und: die allgemeinen’ Ge- 
fchäfte, werden von einer befonderen Körperſchaft ge⸗ 
leitet; ein Präfident, die Profefforen und Tutoren 





1) Es heißt in, den Öefegen: wer. den Sonntag, entweiht 
durch unnöthige Beſchaͤftigung, Unterhaltung, Ausgehen, 
wer an dem Tage feine Stube verläßt, oder einen anderen 
Studenten, oder Fremden hineinläßt u. f. iw., fol! beftraft 
werden, wie es die Natur des Verbrechens erfordert. 
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bilden hingegen die Fakultät für Unterricht und Zucht 
Es find. Profeſſoren angeftellt: 
für Mineralogie, Chemie und Beta; 
für lateiniſche Literatur, 
für griechiſche Literatur, 
‚für Mathematik; 
für Naturphilofophie und — 
für Rhetorik und enolſcha A 
für Religion, 
ein- Gehülfe für, Latein * Grit, 
fieben Zutoren. 

Nachdem‘ ein Schüler, in vier Sabızen ‚bei ehe 
eigenthümlich geordneten sSchuleurfus beendet hat 
und Baccalaureus geworden iſt, geht er über zu 
den Univerfitätsfafultäten. » Bei der : theologifchen 
Fakultät find vier Profefforen:sangeftellt, und für 
den dreijährigen Lehrgang wird fein Honorar bezahlt. 
Die medicinifche Abtheilung > hat 5 Profefforen und 
einen „dreijährigen Curſus; die juriſtiſche drei Pro— 
feſſoren und einen zweijährigen Curſus: beide" Fa— 
kultäten nehmen Honorar, das alte Stiftungen hier 
nicht ausreichen. Die» Ferien (Sommer, Weihnach⸗ 
ten und Oſtern) ol etiwa 12 Wochen. Die 
Geſellſchaft der Siena” „20, ‚000 Binde Es 
waren jetzt — V deethnen— 88 Sopho⸗ 


J * 31H 
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moren, 77 Junioren; 107 Pr... 60 Mediciner, 
44 Juriften, 66 Theologen. 

Sch gebe zur Probe die EN von Redeübun⸗ 
gen’): Ueber Unveränderlichfeit von Grundfägen ; Na- 
tur; der Betrüger; Waſhington's Verwaltung; die 
Sprache des Schweigens ;  fittlicher Muth; über das 
Studiunt der amerikanischen Geſchichte; über Dicht: 
kunſtz die, heidnifche Mythologie; Vox populi, vox 
dei; unſere Politiker keine Staatsmänner; Hart— 
näckigkeit; das wohl abgewogene Gemüth; Einfluß 
eines verderbten Hofes; Tyrannei der Mode;' über 
den Nefpect, welchen die Philofophie der Theologie 
ſchuldig iſt; über die Hinneigung der Menfchen zu 
freien VBerfaffungen; die Beſtimmung des Weibes. 

6) In Neuhampfhire werden jährlich etwa 
135,000 Thaler (meiſt durch eine Wermögensfteuer) 
für die Schulen aufgebracht. Desgleichen. muß jede 
Bank ein’ halb Procent: ihres Kapitals hiefür ein⸗ 
zahlen . "Für Schulhäufer und Gymnafien beſteht 
noch seines befondere Einnahme. Ein erwählter Aus- 
ſchuß prüft die: Schullehrer und wählt die Schul: 
bücher, Keines wird genommen, welches eine‘ befon- 
Amin: ‚Sekte, oder, Befenntniß begünftigt. 10 

7)3n Illinois — bereits im ——— 





i) Vergleiche die von Columbia in meinen Reiſebriefen. 
2) Americ. Alman. 1841, 179. 
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der an Schullehrer bezahlte Gehalt 66,000 Thaler, 
und ein Theil der — m * Schul⸗ 
zwecke angewieſen '). x 

8) In Lexington entucky) befinden‘ ſich ein 
Gymnaſium, eine Rechtsſchule und eine mediciniſche 
Lehranſtalt. Die Curſus dauern vom November 
bis März, und vom April bis Auguſt. Die Schü— 
ler ſtehen unter beſtimmter Aufſicht und wohnen in 
dem öffentlichen Gebäude, oder, mit Genehmigung 
ihrer: Vorgefegten, in der Stadt. Die Schulftun- 
den find. von 9 —12:und von? —5 Uhr. Das 
Lehrgeld für ein halbes Jahr beträgt 15 —- 30 Thaler. 

In Louisville iſt eine Löbliche ärztliche Lehr- 
anftalt gegründet: Die Stadt gab dazu 172,000 
‚ Thaler. Die Hörfäle in dem großen und ſchönen 
Gebäude find: zweckmäßig und wohl erleuchtet, für 
Phyſik, Chemie, und Anatomie find Sammlungen 
begonnen; die Bibliothek: zählt bereits 4— 5,000 
Bände, und acht Profefforen unterrichteten feit ſechs 
Iahren 1,060 Studenten. Die Vorlefungen dauern 
nur vom erften November: bis Testen Februar, dann 
aber täglich ſechs Stunden. Das Honorar für je— 
den Profeſſor beträge 15 +22 Thaler; die Imma: 
trifulation und Bibliothef 7-8: — der Dof- 
torgrad koſtet 30 —— 
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9) In Louifiana verwandter man ſchon im 
Jahre 1827 etwa 60,000 Thaler für die Erziehung 
der Hermeren'). Im Jahre 1841 wurden jehr 
zweckmäßige Befchlüffe für Gründung und) Ermei- 
terung von Schulen gefaßt, und die angeftellten, 
zum großen Theile: * Lehrer; ſehr gut be⸗ 
foldet. 

10) In Maine hat iever Ort feine Freiſchule, 
welche meiſt aus allgemeiner Vermögensſteuer erhal—⸗ 
ten wird. Doch giebt die geſammte Staatsein— 
nahme eine bedeutende Summe zu Hülfe?) 

11) In Maryland und. insbefondere in Bal- 
timore iſt das Schulwefen ebenfalls ſehr vorgefthrit- 
ten. Sährlich werden z. B. 13 Schulcommtiffarien 
erwählt und 17% Gent —— vom — 
NR. 

12) Michigan befigt etwa eine‘ ilen Acker 
Land für die Schulen ), und bringt außerdem eine 
Schulftener auf. Die Gefammtausgabe für die 
Säulen ſteigt auf 87,000 Dollars,’ und beträgt 





D Encyel. amerie Louisiana, ‚Americ ‚Alm. 1844, 
269. 

2) Hinton II, 460. Buckingham eastern states T, 166. 
Auch für Gymnafien und theologiſche Bildungsanftalten hat 
man bereits ‚Sorge getragen. - Americ., Alm. 1845, 202. 

3), Americ,; Alm. 1844, 283; 
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mehr. als die Koſten der ganzen! Verwaltung. Die 
Zahl der. Schüler, flieg im Jahre 1844 auf 66,000, 
Im Jahre 1837 gab man ein Gefeg über Gründung 
einer neuen Univerfität mit drei Abtheilungen für 
Rechte, Arzneitunde, Wiffenfchaften und‘ Künfte. 
Man überwies ihr 48,000) Ader Land, und ihre 
Sammlungen für Botanif, Mineralogie, Geologie 
und Zoologie find: bereits ſehr zahlreich. » 

13) Miſſouri befigt 1,114,000 Adler unver- 
-fauftes Schulland, und löſete für 34,000. verkaufte 
‚Adler etwa 615,000), Thaler Schon im Jahre 
1838 bezahlte man den: Schullehrern 80,000 Tha— 
ler; Elagte aber zugleich ‚über den Be an taug⸗ 
lichen Perfonen?). a; 

44), Weber. das. Schunsefen.: in Ohio, ** * 
an anderer Stelle Bericht. —R 

15), In Pennſylvanien klagt PR ns 
Fabrifarbeit: bereits: manche Kinder von den Schulen 
abhalte; doch hat das Erziehungsmefen in den neue⸗ 
ren Zeiten erſtaunliche Fortſchritte gemacht. Die 
Gleichgültigkeit, die Vorurtheile, ja der Widerſtand 
ſelbſt gegen — Unterricht, ſind meiſt 





* Amerie. Alm. — 198, Hat 

2) In Neujerfey ein Schulfonds von etwa 350, 000 
Dollars und eine jährliche Zahlung aus öffentlichen Geldern 
von 30,000 Dollars. Americ. Alm. 1845, 230. 
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verfchmunden und das für die Schulen erforderliche 
Geld wird unweigerlich aufgebracht. An die Stelle 
des wohlfeilern Lancafterfchen Syftems tritt allmälig, 
nachdem ſich mehr Lehrer heranbilden, das gewöhn— 
liche. Neue Schulhäufer wurden erbaut, die Bib- 
liothefen und Sammlungen vermehrt, und auch für 
farbige Kinder trug man Sorge. Im Jahre 1839 
wurden 460,000 Thaler aus öffentlichen Kaffen für 
Schulen verwandt. Es gab 4,488 männliche und 
2,050 weibliche Lehrer); jene erhielten monatlich 
im Durchfchnitt 28, dieſe 18 Thaler. 5,494 
Schulhäufer waren im Gebrauch, 887 follen noch 
errichtet werden. Die Graffchaftscommiffarien und 
eine Perfon für jeden Schulbezirk, beftimmen die 
Höhe der aufzubringenden Schuffteuer. Sie foll we— 
nigftens das Doppelte des Staatsbeitrags liefern. 
In dem Stadtbezirke von Philadelphia waren 
1843, 214 Schulen, darunter eine hohe Schule, 


(high school) 40 Grammarfchulen, 18 niedere Schu- 


len, 76 Primairfchulen, 80 in den äußeren Stadt- 
abtheilungen mit 499 Lehrern, darunter 87 männ- 
liche und 412 weibliche. Das Gehalt für einen be- 
trägt im Durchfchnitte 410 Thaler; die Geſammt— 
ausgabe für die Schulen 288,000 Thaler. Die 





l; Americ. Alman, 1811, 195. North 'Americ. Re- 
view LI, 26. 
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Zahl der Schüler, 33,130; fie hatte in 124 Jahre 
um 5,222 zugenommen. Wenn Philadelphia auf 
diefem Wege der Bildung beharrt und fortſchreitet, 
werden Aufftände roher und verdammlicher Art nicht 
wiederfehren:'). 

16) Rhodeisland verausgabte 1843 aus öf- 
fentlihen und Privatquellen etwa 72,000 Thaler’). 
Es gab 342 männlihe, 173 meibliche Lehrer und 
—— waren 11,960 Knaben und 8,132 Mädchen’). 

17) Vermont beftimmte 80 ‚000 Ader und 
eine anfehnliche Summe für ‚die Schulen. Außer- 
dem wird eine Schulfteuer nach dem Vermögen er- 
hoben. Die Univerfität*), oder das Gymnafium zu 
Burlington (Staat Vermont) ſteht unter Lei- 
tung von 16 Beauftragten, die ſich felbft erfegen. 
Sie wählen aus den ihnen von den Profeſſoren vor— 
gefchlagenen Perſonen, die erforderlichen Lehrer. 
Mit dem Staate: hat die Anftalt wenig, oder gar 
feinen Zufammenhang. Für den Unterricht bezahlt 





I) Für 1843 finde ich folgende Angaben: 6,156 Schu: 
len, 9,264 männliche, 2,330 weibliche Lehrer, 161,000 
Schüler, 127,000 Schülerinnen, Staatszuſchuß 272,000 
Dollars, Schulfteuer 419,000 Dollars. 

2) Americ. Alman, 1844, 219, 

3) Zweckmaßige Gefege und Einrichtungen in Tenneſſee, 
fiehe Amer. Alm. 1845, 269. 

4) Warden I, 443. Amer. Alm, 1845, 208, 
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SUMMER TERM, 
Ending on the first Wednesday of August. 


TEE _ —— 
































May. June. July. 
| Tacitus. Taeitus. Tacitus. 
ıl | Practical Logie and | Practical Logic and | Practical Logic and 
Rhetoric. Rhetoric. Rhetoric. 
| Geometry. Geometry. Geometry. 
— Calculus. Calculus. 
Botany. Practical Surveying 





and Leveling. 


| Minerslogy. Botany. Practical Surveying. 





Greek Orators. Horace. 





| Greek Orators. 





| Greek Drama. | Greek Drama. 





| Greek — 








| Bot Galvani Galvanism. Latin or greek 
? | obany. Salvamsm. | Wjectro Magnetism. Literature. 
Electricity. eo R 
| Magnetinn. | Optics. | Optics. 
Kvidences of Nat’l 


of Government. & revealed Religion. 


| Moral Philosophy. 


| Principles 





| Cicero de officiis. 


| Principles of Rhe- 
! 


torie and Fine Arts. 


ı Principles of Rhe- 
toric and Fine Arts. 





| Metaphysics. 


| Political Economy. 


| Evidences of nat'l 
& revealed religion. 





Driginal Declamations weekly, through the last two years. 


University of Vermont, October 1, 1843. 


